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Erfolgreiche Lusüämpse trotz Wechte « Wetters
22 beWAe Jagdflugzeuge abgeschossen

313 in sechs Tagen!
In Kürze, so versicherte dieser Tage der britische Blok-

tademinister Dalton, werde England die Wolken über
Deutschland beherrschen und dann, so ließ sich ein anderer
plutokratischer Oberhetzer großsprecherisch vernehmen, werde
der Tag kommen, an dem britische „R i e s en  h e er  e"
in Europa an Land gingen, um das Werk des „Generals
Hunger" zu vollenden. Wie wirr muß es doch in den Köp¬
fen aussehen. in denen solche Wunschbilder entstehen können!
Denn die Wirklichkeit steht mit diesen Hoffnungen Englands
zu sehr im Widerspruch, und vor allem lassen die harten Tat¬
sachen England nicht einmal für später irgendeine Hoffnung.
Wer die Wolken beherrscht,  insbesondere auch die,
die über Enaland kn'nweq,neben ' eigen die täglichen Be¬
richte des Oberkommandos der Wehrmacht zur Genüge.
Deutsche Flieger  sind es, die zum Angriff starten,
deutsche Flieger sind es, die Bomben nach England tragen,
deutsche Flieger sind es, die die Küstengebiete Südenglands
in eine wahre Feuerhölle verwandelt haben und die jedem
Jagdgeschwader, das sich ihnen entgegenstellt, Tod und Ver¬
derben bringen. Vereinsamt und in dem Bewußtsein der
deutschen Luftwaffe nicht gewachsen  zu sein, muß
heute England selbst zum ersten Male in seiner Geschichte
den Krieg durchfechten, in dessen Feuer es andere Völker
hat vernichten wollen.

Welle aus Welle  unserer Kampfgeschwaderdon¬
nert über den Kanal hinweg nach England, siegreich und
unaufhaltsam. Die Verluste, die die englische Luftwaffe in
diesen dramatischen Kämpfen bisher erlitten hat. sind
enorm. Es wurden vernichtet: Am 9. August 51 britische
Flugzeuge, am 10. August 2. am 11. 1, am 12. 93, am 13.
92 und am 14, August 132. Insgesamt sind also in sechs
Tagen 373 britische Flugzeuge abgeschossen oder zerstört
worden. Unser Eigenverlust mit 86 Flugzeugen ist geringer
als selbst die von den Engländern angegebene Beute eines
einzigen Tages. Diese Ziffern reden eine Sprache, die nie¬
mand überhören kann. Sie künden, daß Deutschland dem
Feind weit überlegen  ist , und zugleich lassen sie
keinen Zweifel darüber, daß England durch solche Verluste
aufs schwerste getroffen ist. Von besonderer Beachtung ist
noch, daß die Verluste der Briten seit Sonntag nicht ge¬
ringer geworden sind, sondern sich noch erhöht haben bis
aus 132 an einem einzigen Tage. Von englischen Gegen¬
angriffen aber war nirgendwo etwas zu bemerken. Denn
die feigen nächtlichen Einflüge,  bei denen die
Engländer wahllos aus großer Höhe Bomben abwerfen, die
unter diesen Umständen militärische Ziele unmöglich tref¬
fen können weil sie eben ziellos abgeworfen werden, kön¬
nen nicht als militärische Unternehmen bewertet werden.
Bei diesen Einflügen handelt es sich nur um Schandtaten
der Engländer, um ein Attentat gegen die Zivilbevölke¬
rung , die nur die Wirkung haben können, daß sie die Em¬
pörung des deutschen Volkes gegen England noch mehr stei¬
gern werden Soweit aber Unternehmen, die als Gegen¬
angriff angesprochen werden können, versucht wurden,
nämlich der Angriff aus d'e dänische Stadt Aalborg, haben
die Engländer dabei nur Niederlagen erlitten Von der
ersten Welle des britischen Angriffs gegen rraworg in
Stärke von 12 Flugzeugen wurden nicht weniger als 11 ab¬
geschossen. und von der zweiten Welle von 11 Flugzeugen
abermals fünf. Damit ist also die Hälfte der eingesetzten
britischen Flugzeuge nicht wieder in die Absprunghäfen zu¬
rückgekehrt. Die aber, die England wieder erreicht haben,
haben auch die Erkenntnis mitgebracht, daß Deutschlands
Ueberlegenheit in der Lust unbestritten ist. Die deutschen
Geschwader haben aber nicht nur der britischen Luftwaffe
harte Schläge verletzt, sie haben nicht nur eine große An¬
zahl feindlicher Maschinen vernichtet, sondern sie haben auch
die Hör st e der feindlichen Luftwaffe  zerstört,
Flakbatterien zum Schweigen gebracht, Ballonsperren zer¬
fetzt. Oeltanks in Flammen aufgehen lassen. Die Magazine
und die Docks der Home Fleet zerstört und Geleitzüge zer¬
sprengt oder vernichtet.

Wir, die wir niemals an der Krankheit gelitten haben,
den Feind zu unterschätzen, erkennen gerne an, daß auch
heute noch die Zahl der britischen Kriegsschiff« groß ist.
Das ändert aber nichts daran , daß diese Zahl niemals zur
Auswirkung kommen kann und daß die Engländer auch aus
dem Meere nur Rückzüge ausführen, wie auch letzt wieder
britische Zerstörer nach kurzer Gefechtsperiod>. mit einer
deutschen Unterseeboot-Jagd -Flottille trotz ihrer zahlenmä¬
ßigen Ueberlegenheitihr Heil in der Flucht gesucht haben.

Die Erfolge, die Deutschland bisher im Kampf gegen
England errungen hat, haben die Welt aufhorchen lassen.
Sie zeigen überaus eindrucksvoll, daß England dem An¬
griffsgeist deutscher Soldaten nichts Gleichwertiges entge¬
genstellen kann. Während England vereinsamt dasteht,
kämpft Deutschland Schulter an Schulter mit dem verbün¬
deten Italien und getragen von den Hoffnungen der euro¬
päischen Völker, die alle eine neue Ordnung der Gerechtig¬
keit. der Arbeit und der allgemeinen Wohlfahrt ersehnen,
frei von enalilcher Bevormunduno

Berlin. 15. Aug. Die Lustkampfhandlungen des gestri¬
gen Tages litten unter dem Einfluß des schlechten Wetters.
Wie das DRB erfährt, waren daher nur wenige deutsche
Verbände eingesetzt. Bei Durchführung ihrer Aufgabe, die
sich in erster Linie auf bewaffnete Aufklärum über dem
Kanal und auf Vernichtung von Ballonsperren an der Süd-
ostküste Englands erstreckten, kam es an mehreren Stellen
zu heftigen Luftkämpfen, bei denen sich der Gegner zäh zur
Wehr setzte.

Vach bisher vorliegenden Meldungen wurden hierbei
über der Grafschaft Kent  22 britische Jagdflugzeuge, in
der Mehrzahl vom Muster Spitfire. abgeschossen, während
nur fünf deutsche Mefserschmikk-Flugzeuge verloren gingen.

Hilferuf qus Südwestengland
Verheerende materielle und moralische Wirkung der

deutschen Angriffe
Newhork,  15. August. (Eig. Funkmeldung.) Nach einem

Bericht des World-Union-Pretz-Korresponöenten aus London
hat der Leiter des Verteidigungsbezirks Süöwestengland, Co¬
lonel Amvrose, eine dringende Eingabe an das Kriegsmini¬
sterium in London gerichtet, die sich mit den Folgen der Kon¬
zentration deutscher Luftangriffe in den letzten acht Tagen be¬
faßt. Der Colonel bittet darin

1. um die sofortige Ermächtigung, die mit großen Teilen
der Bevölkerung durchgeführten Fallschirmabwehr- und Ver¬
teidigungskurse abbrechen zu dürfen;

2. um eine bevorzugte Versorgung des Bezirks Südwest
mit Flakersatzteilen und neuem Flakmaterial unö

3. um mindestens verdoppelten Jagdschutz und
4. um die Abkommandierung von Nachtjägern, die gerade

in diesen besonders betroffenen Bezirken bisher überhaupt
nicht in Aktion getreten Jeien;

5. um das von London bereits mehrfach zugesagte Ersatz¬
material für Ballonsperren und

6. um die Ueberweisung von arbeitslos gewordenen Berg¬
arbeitern aus Wales in die Rüstungsbetriebe des Bezirks
Südwest.

Um die Dringlichkeit seiner Interpellation zu betonen,
ist der Bericht mit einer eingehenden Schilderung der Ver¬
hältnisse in seinem Verteidigungsbezirk eingeleitet. Die Rü-
stungsarbeiter hätten durchschnittlich 10 Stunden am Tage zu
arbeiten. Ihre Arbeitszeit werde nahezu pausenlos vom Heu¬
len der Alarmskrenen begleitet. Sie dürften ihre Arbeits¬
plätze jedoch während der dicht aufeinanderfolgenden Alarme
nicht verlassen. Zu Hause aber müßten die Arbeiter infolge
der geltenden Bestimmungen bei jedem Alarm in die Luft¬
schutzkeller, sodaß sie in der letzten Woche in keiner Nacht mehr
als sechs Stunden Ruhe gefunden hätten, und diese sechs
Stunden verfielen allnächtlich in drei oder vier Teile. „Die
Menschen", so heißt es in dem Bericht weiter, „sehen blaß
aus, haben rotgeränderte Augen und eine schlaffe Haltung ."
Die Arbeitsleistungen gehen stark zurück. Die Arbeitslust ist
allgemein auf einem bisher nicht dagewesenen Punkt ange-

langt . In einem Werk haben sich 18 Prozent , in einem an¬
deren 23 Prozent der Gefolgschaft krank gemeldet. Es ist in
vielen Fällen sicher und in zahlreichen weiteren Fällen wahr¬
scheinlich. daß die „Kranken" einfach die Nerven verloren
haben und geflohen sind. Sehr schädlich macht sich jetzt die Tat¬
sache bemerkbar, daß die Evakuierung der abkömmlichen Be¬
völkerung nicht planmäßig durchgeführt worden ist.

Die Tränen der Frauen , die Angst der Kinder, die Welt¬
untergangsstimmung der Alten und die Verstimmung der
Familienväter drücken neben der unmittelbaren Wirkung der
im Nonstop anrollenden deutschen Luftangriffe bis zur Uner¬
träglichkeit auf die an sich nicht mehr sehr feste Stimmung
der Arbeiter und Angestellten. Zum Schluß wird im Bericht
gebeten, die Vorschläge beschleunigt zu prüfen und bevorzugt
zu behandeln.

«Amerika kennt den Umfang der britischen
Verluste nicht-

Marineminister Knox beklagt, daß Amerika nicht die Poll«
- Wahrheit erfährt

Washington,  15 . August. (Eig. Funkmeldung.) In
einer Erklärung vor dem Militärausschuß forderte Marine¬
minister Knox die Annahme der Wehrpflichtdill mit der frei¬
mütigen Begründung , daß die Vereinigten Staaten in der
ganzen Welt keinen Freund mehr haben würden, falls Eng.
land unterliege. Er bete zu Gott, daß dieser Fall nicht ein«
trete, halte aber eine englische Niederlag innerhalb von sechzig
Tagen für möglich.

Vor dem Zusammenbruch Frankreichs, so fuhr Knox fort
habe er eine 300 000 Mann starke Armee zusammen mit einer
Zwei-Ozean-Flotte als ausreichend bezeichnet. Eine Land¬
armee dieser Größe genüge heute nicht mehr angesichts de?
nicht zu übertreibenden Ernstes der augenblicklichen Krise.
Kein Amerikaner wisse etwas Genaues über den Verlauf des
Kampfes um England, denn Amerika erfahre nicht die volle
Wahrheit und kenne nicht den Umfang der britischen Ver<
luste. Hätte Amerika heute eine 3 Millionen Tonnen große
Flotte, die den Atlantik und den Pazifik kontrollieren könnte,
so würde keine Notwendigkeit für eine Riesen-Landarmec be¬
stehen. Leider werde Amerika erst 1848 eine so große Flotte
besitzen.

Die Härtesprache der grausamen Tatsachen ist also so
furchtbar, daß keine auch noch so blumigen Umschreibungen
und fruchtlosen Zahlenspielereien des Reuterbüros mehr im¬
stande sind, die durchschlagenden Erfolge der deutschen Luft¬
angriffe zu verschleiern. Wenn auch die Amerikaner infolge
der englischen Lügentaktik den Umfang der britischen Verluste
nicht kennen, und, wie Marineminister Knox klagt, keiner
etwas Genaues weiß, so ist doch das, was darüber trotz Reuter
bekannt wird, so eindrucksvoll, daß der amerikanische Marine¬
minister in einer öffentlichen Erklärung eine englische Nieder¬
lage innerhalb von 60 Tagen als möglich bezeichnen mußte.

132 feindliche Flugzeuge vernichtet
Und 12 SperrbaUone — Wirksame Bombenangriffe ans Hafen-. Industrie- und Flugplatzanlage«!

Britische Zerstörer flüchten

Berlin, 14. Aug. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

verasche Aliegeroerbände griffen am 13. 8. die Hafen-
und Kaianlagen in Wallsend. Hartlepool, Bournemouth
und Plymouth. Rüstungswerke in Lxeter und Bristol sowie
Großtanker in Rorlh killingham wirksam mit Bomben an.

Im Kanal und in der Ihemsemündung gelang es zwei
Vorpostenboole und zwei handeisschisfe mit 15l>00 BRT zu
versenken. Weiler belegten Kampfflugzeuge die Flughäfen
von Eastchurch, Delling, Aarnborough, Andover, Odiham
und Middle Wallop mit Bomben, zerstörten zahlreiche Hal¬
len und Unterkünfte. Oellager und Werften und vernichte¬
ten eine größere Anzahl von Flugzeugen am Boden. Bei
den Angriffen im Kanal und auf England kam es zu zahl¬
reichen heftigen Lustkämpfen,  in deren Verlauf 74
feindliche Flugzeuge vernichtet wurden.

Zm Laufe des Tages versuchten britische Flugzeuge vom
Muster Bristol Blenheim die dänische Stadl Aalborg  an¬
zugreifen. Jäger und Flakartillerie zwangen den Feind
schon vorher zur Umkehr und schossen 16 von 23 Angreifern
ab.

Feindliche Bombenwürfe  in der Rächt zum 14. 8.
richteten nennenswerten Schaden nirgends an.

Die gestrigen Gesamkverlustedes Feindes betragen 132
Flugzeuge und 12 Sperrballone, davon wurden 8g Flug¬
zeuge lm Lustkampf. 43 am Boden und durch Flakartillerie
zerstört. 28 deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Ein Unterseeboot  unter Führung von « apnan-
leutnant Salman meldet die Versenkung von 41 611 BRT.
darunter einen britischen Hilfskreuzer von 11 460 BRT.

Telle einer deutschen Unterseeboot-Jagdfloktille trafen
in der Nordsee auf mehrere britische Zerstörer, die sich trotz
ihrer Ueberlegenheit nach kurzem Gefecht in unsichtigem
Wetter zurückzogen. Unsere Boote führten ihre Aufgabe*
unbehindert weiter duxch.

Bestätigung unserer OKW-Berichke.
DNB. Berlin. 14. Aug. Wie aus einer Meldung der

Associated Preß aus London hervorgeht, hat das Home
Office bestimmt, daß die Provinzen Devon und Cornwall
an Englands Südwestküste zu den Gebieten gehören, die
von Fremden nicht betreten werden dürfen. Aus Grund
einer neuen Verordnung gehören alle östlichen und süd¬
lichen Küsten von nun an zu den Gebieten, die Beschrän¬
kungen unterworfen sind.

Hiermit bestätigt das Home Office eindeutig die Berichte
des deutschen Oberkommandos der Wehrmacht, denn es ist
offensichtlich der Sinn dieser Verordnung, die Zerstörungen
in den Häfen Portsmouth. Plymouth und Landsend vor
unberufenen Augen geheim zu halten. Es ist weiter be¬
kannt. daß neben den genannten Häfen gerade in diesen
Teilen Englands die besonders wichtigen Robel-Werke und
Pulverfabriken liegen, die infolge der täglichen denischen
Luftangriffe schon beträchtlichen Schaden erlitten haben
dürsten.



Schule für Seüenschützen
Ei« «internationaler " Mörder ans Spanien der Leiter —Mord» 8nrgelabsch«eide«, Dolchstob. Erdrosseln»

Sabotage «nd Brnnnenvergiftnng als Lehrsach

Rewyork , 15. Aug. Die verzweifelte Lage, in die
England durch feine Kriegserklärung an Deutschland gera¬
ten ist. last» die ganze verbrecherischeVeranlagung dieses
Seeräubervolkeszum Durchbruch kommen. Mt brutaler
Offenheit enthüllen sich all die niedrigen Instinkte, die in
diesen Piratenseelen während Jahrhunderten ungehemmten
Räuberdaseins hochgezüchtet wurden, gerade in den feigen
Hecken schützenmekhoden, die den Briten seht noch als einzige
Rettmigsmögllchkeit erscheinen.

Der Londoner Korreiponkdnt der Newqorker Zeitung
»Daily News"  schildert leinen Besuch in einer „F ort-
bildungsschule tür den Guerilla - Krieg ".
Man weiß nicht ob man nur erschrecken Gll vor der phan¬
tastischen Ahnungslosigkeit, mit der die Engländer den
kommenden Geschehnissen geaenüberstehen. oder vor dieser
zynischen Mordgier und sadistischen Grausamkeit, wie sie ge¬
rade dieser Bericht eines Amerikaners aufzeigt. Die Ge¬
wissen- und Skrupellosigkeit der englischen Kriegsführung,
die sich äußerte in heimtückischen Bombenangriffen aus die
Wohnviertel deutscher und italienischer Städte , der grund¬
sätzlichen Mißachtung des Noten Krev-es. Kefanaenenmiß-
handlung, Raub- und Plünderung in Freundesland und im
Äerrar an Bundesgenossen, wird weit in den Schatten ge¬
stellt durch das, worin seht die englische Zivilbevölkerung
ausgebildet wird

Wie „Newyork Daily News" meldet, dient die Schule
der Ausbildung der „heimwehr" für den Frankti¬
reur krieg.  Ihre Leitung hat ein Engländer namens
Wintringham , der bezeichnenderweise im spanischen Bür¬
gerkrieg ein „Bataillon " der „internationalen Brigade" je¬
ner aus aller Welt zusammengelaufenen Mörder- und
Schlächterbande befehligte. Er behauptet, „der Mann au»
dem Gebiet des Krieges aus dem Hinterhalt und unge¬
wöhnlicher Kampfmethoden" zu lein. Die Hauptlehrfächer
auf dieser Schule lind ..Abschlachten feindlicher
Wachposten , Bombenanschläge . Sabotage.
Brunnenvergiftung undherrichtung von
Mordfallen — alles Gebiete, aus denen die Englän¬
der im allgemeinen und insbesondere ihr Secret Service
bereits erkleckliche Leistungen aufzuweisen haben.

Der USA-Korrespondent schildert das Lehrfach „Ueber-
fall auf feindliche Wachposten" als besonders interessant.
Zunächst habe ein Boy-Scout-Anführer das Anschleichen
gelehrt Als Waffe sei das Messer  am beliebtesten. (!)
Pas Gurgelabschneidenwerde zwar auch gelehrt, aber der

aioicy >ioy tn den Rücken  werde vorgezogen, well er
geräuschloser durchzuführen sei und daher die Erledigung
mehrerer Posten in schneller Reihenfolge gestatte. Eine an¬
dere Methode sei die Erdrosselung.  Ein Führer mit
Erfahrungen aus Nordindien zeige, wie die Halswirbel mit
dem feinen Draht eines Käseschneiders oder einer Klavier-
saite zu brechen seien.

Wir können dieser Wirklich„interessanten" Schilderung
nur anfügen, daß wir über diese Offenbarungen der briti¬
schen Mörderseele nur froh sind. Wir wissen nun wenig¬
stens. mit wem wir es zu tun haben Glauben die Eng¬
länder denn tatsächlich, mit solchen Mitteln, die lle gegen
die Eingeborenen in Indien und anderswo vielleicht mit
Erfolg angewandt oder die sie von ihnen übernommen ha¬
ben. etwas gegen Stukas und deutsche Panzer ausrichten
zu können? Die letzten Tage mußten ihnen zu denken ge¬
geben haben. Der Ernstfall würde jedenfalls wesentlich an¬
ders aussehen. als die britischen Heckenschützenanwärter sich
träumen lassen. Die Anstifter  zu solcher Kampfeswsise
wird das allerdings unberührt lassen, denn kür sie steht das
Flugzeug nach Kanada  dann schon bereit.

Auch die weiteren Schilderungen des USA-Bericht-
erstatters geben viel zu denken. Die Schule hat auch eine
Klasse für Bombenanichläge.  Herstellung von Höl¬
lenmaschinen mit alltäglichen Mitteln wird hier doziert,
aber auch der Bau von Wurfmaschinen gegen Panzerwa¬
gen. die selbst dem amerikanischenJournalisten ..primitiv"
erschienen Wahrscheinlich sind sie von ähnlich intelligenten
Strategen erdacht wie jenen, die geraten haben. Opas im
Rollstuhl als Flugzeugiallen aufzustellen. Sabotage  sei
ein weiteres wichtiges Fach. Wie man Motorradfallen her¬
stellt wird gelernt, und die Vergiftung von Brunnen und
Wasserbehältern.

„Der einzige hauch von Zivilisiertheit", so meint der
Amerikaner zum Schluß, sei in dieser Schule, deren Leiter
sich übrigens als „Pazifist" bezeichnet— die Aufforderung
an die Schüler, „Sauberkeit " zu beachten. „Laßt die toten
Deutschen nicht auf der Straße liegen" habe ein Lehrer
gejagt. „Beerdigt sie in einem Graben und deckt die Blut¬
flecken zu. damit der nächste nicht Verdacht ichöpft"

Das also ist die „Zivilisation" des England von heute,
in dem ein fzalifar mm ..Kreuzzuo" aeaen Deutschland vre.
digen darf. Sie „Zivilisation" eines zum Niedergang ver«
urteilten Mörder - und Räuberstaates , wie sie „klassisch
zum Ausdruck kommt in dieser Schilderung einer englischen
Verbrecherschule.

Gerechtigkeit kür Albanien!"
Verhaftung vo« Albanern auf griechischem Boden

Rom, 14. Aug. Stefani meldet aus Tirana , daß die
Gewaltakte gegen die unter der griechischen Herrschaft le¬
benden Albaner nicht abnehmen. Es seien weitere Albaner
verhaftet und in Ketten nach den Kerkern von Ianina ver¬
schleppt worden, weil sie sich weigerten, sich für die Spio¬
nage und die Propaganda der griechischen Behörden herzu¬
geben.

Unter -der Ueberschrift„Gerechtigkeit für Albanien —
Vergeblicher griechstcher Rechtfertigungsversuchfür die Er¬
mordung des Patrioten Daut Hoggia" erklärt der Direktor
des halbamtlichen „Giornale d'Italia ". die Athener Re¬
gierung  versuche durch eine lange und gewundene Note
sich von ihrer Schuld reinzuwaschen. Diese Note stelle die
Behauptung auf. daß Daut Hoggia kein Patriot , sondern
ein gemeiner Verbrecher sei, daß seine Mörder Albaner und
nicht Griechen seien, daß seit 20 Jahren wegen der von ihm
begangenen Verbrechen ein Kopfpreis auf ihn ausgesetzt ge¬
wesen und daß die Ausstellung seines Hauptes, das von den
Mördern im Triumph durch die unter griechischer Herr¬
schaft schmachtenden albanischen Dörfer getragen wurde,
ein Märchen sei Wenige Worte genügten jedoch, in unmiß¬
verständlicher Form die Verantwortung  freizulegen,
die die Athener Regierung in außerordentlich vermessener
Weise in diesem entscheidenden Augenblick des Krieges und
»Ll emopauchen Gelchtchle habe aus sich-aüen wollen. Dam
hoggia , so betont das halbamtliche Blatt , sei ein wahrer Pa¬
triot und von allen stolzen aibanesischen Stämmen geehrt
worden. Jahrelang habe er unter Einsatz seines Lebens an
allen nationalen Freiheits- und Unabhängigkeitsbewegun-
gen teilgenommen. Die >ungen Meuchelmörder leien zwei
griechitche  und nicht etwa albanische Wanderhirten.
Seit geraumer Zeit leien sie schon als im Solde der griechi¬
schen Politik stehend bekannt.

Die Agentur Athenia könne es sich sparen, darauf hin-

zuweilen, daß die griechische Negierung die UNabhängigtelt
Albaniens und dessen Grenzen achte Italien habe unge¬
zählte Beweise in Händen, aus denen sich das Gegenteil er¬
gebe. Italien habe die Freundschaft und die Zusammen¬
arbeit oder zumindest eine verantwortliche Haltung Grie¬
chenlands gewünscht. Die Rede des Duce bei Italiens
Kriegseintritt lei in dieser Beziehung vielsagend gewesen.
Die griechische Regierung habe diesen loyalen Wünschen und
diesem ehrlichen Geist Italiens nicht entgegenkommenwol¬
len. „Seit den ersten Tagen des Kriegseintritts Italiens
hat Griechenland seine zersetzende Aktion an der Grenze Al¬
baniens verstärkt.

Von Anfang an hat es sich durch Bereitstellung seines
Gebietes und seiner Küste dem britischen Oberkommando
zur Verfügung gestellt und ist mit jedem Tag mehr zu des-
sen offenem Helfershelfer geworden. Die italienische Ration,
die genau im Bilde ist, weiß, daß Griechenland sich feit ge¬
raumer Zeit in dieser Rolle des stillen Verbündeten der im
Riedergang befindlichen Macht gefällt. Das verblendete
Griechenland ha» geglaubt, daß die britische Macht uner-
schopflich und unbesiegbar sei. und indem es glaubte, im
Rücken geschützt zu fein. Hot es das gefährliche Spiel gegen
Albanien und das albanische Volk unternommen."

Einen verhängnisvoll -en Fehler  habe Grie¬
chenland damit gegenüber Italien und dem stolzen albani¬
schen Volk begangen. In einer seiner Reden habe Außen¬
minister Graf Ciano klar und deutlich gesagt, daß Sie Gren¬
zen Albaniens und ihre Verteidigung für Italien eine hei¬
lige Pflicht darstellten. Griechenland habe offenbar nicht
den Wert dieser Worte verstanden und sich dagegen den
Abenteuern, den Intrigen und den Herausforderungen ge¬
genüber den Achsenmächten angeschlossen„In dieser ent¬
scheidenden Stunde der europäischen Geschichte können der¬
artige sträfliche Fehler nicht geduldet  werden."

XurLe A4e1«äunZen
Newyork. In einem Interview mit einem Korrespon¬

denten von Associated Preß gab der Schiffahrtsminister zu,
daß die englischen Westhäfen stark verstopft seien. Falls die
deutsche Luftwaffe auch diese zerstören sollte, müßte versucht
werden, die Entladungen mit leichteren Schiffen in kleineren
Häfen vorzunehmen.

Algeciras. Dienstag morgen explodierte im Militär-
Hafen von Gibraltar eine Barkasse, welche mit Benzinfässern
beladen war. Die Explosion rief unter der Bevölkerung
eine Panik hervor.

Amsterdam. Die Bombenüberfälle englischer Flugzeuge
auf holländische Krankenhäuser in Amsterdam und Castricum
beschäftigen die holländische Oeffentlichkeit in hohem Maße.
Innerhalb der Bevölkerung herrscht die größte Erbitterung
über diese englischen Untaten.

Berlin . Der Königlich-Ungarische Ackerbauminister Graf
Michael Teleki wird am 19. August auf Einladung des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft Walter Darrä
zu einem einwöchigen Besuch in Berlin eintreffen.

Stratzburg . Die Bestchtigungsreisedes Reichsiynenmini-
sters Dr . Frick durch das Elsaß fand am Dienstag ihren Ab¬
schluß.

Berlin . Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, sind
öffentliche Tanzlustbarkeiten bis auf weiteres verboten. Die¬
ses Verbot tritt schon am Mittwoch in Kraft.

Danzig. Reichswirtschaftsminister und Reichsbankpräst-
üent Walter Funk besuchte den Gauleiter und Reichsstatthalter
Förster in Danzig zu Besprechungen über den weiteren
Wirtschaftsaufbau des Reichsgaues Danzig-Westpreußen.

Ungarisch-rumänische Verhandlungen in
Turn-Severin

Budapest, 15. August. Die Mitglieder der Regierung hielten
am Mittwoch unter Vorsitz deS Ministerpräsidenten Graf Te¬
leki einen Ministerrat ab, der sich neben laufenden Regie¬
rungsgeschäften mit der Frage der bevorstehenden ungarisch¬
rumänischen Verhandlungen befaßte.

Anschließend wurden die für die Verhandlungen in
Turn -Severin bestimmten Mitglieder der ungarischen Abord¬
nung vom Ministerpräsidenten und dem Außenminister emp¬
fangen, um die notwendigen Anweisungen entgegenzunehmen.

Die von der ungarischen Regierung mit der Führung der
ungarisch-rumänischen Besprechungen betraute Delegation
Wird in den späten Abendstunden des heutigen Mittwoch mit
dem Zug nach Turn -Severin abreisen. Dem Leiter der unga¬
rischen Abordnung, Gesandten Hory, sind mehrere höhere
Generalstabsoffiziereund Beamte des Außenministeriums als
Begleiter zugeteilt.

Luftangriffe in ObSritalien
Leberfälle britischer Flieger auf Wohnviertel. — Flug über

die Schweiz. — Der Vormarsch in Somaliland.
DRB Rom. 14. Aug. Der italienische Wehrmachisberlcht

vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Zur¬

zeit sind in Britisch-Somaliland östlich von Adadleh heftige
Kämpfe im Gange. Unsere Aktion entwickelt sich trotz hefti¬
gen Widerstandes planmäßig.

Mittwochfrüh um 1 Uhr haben feindliche Flugzeuge, die
über die Schweiz  kamen , norditalienischeStädte
bombardiert  und Flugblätter abgeworsen. In Mai¬
land sind etwa 30 Explosiv- und Brandbomben abgeworsen
worden, alle aus Wohnhäuser. Es wurden keine militärischen
Ziele getroffen. Die Zahl der Toten, ausschließlich Zivil¬
personen. beträgt 12. die der Verwundeten 44. Zn Turin
wurden etwa 15 Bomben abgeworsen, die weder an militä¬
rischen, noch an Jnduslrieobjeklen Schaden anrichteten. Ein
Toter und 8 Verwundete werden gemeldet. Auch Alessan-
dria und Tortona wurden bombardiert. In Alessandria wur¬
den 9 Personen getötet, darunter 3 Feuerwehrleute ln
Ausübung ihres Dienstes, sowie einige verwundet.

Die Bombardierung von Augusla »Syrakus), wo vier
Bomben abgeworsen wurden, hat weder Schaden noch Op¬
fer verursacht. Ein feindliches Torpedoflugzeug wurde von
der Marineflak abgeschossen. Die Besatzung, ein Offizier und
ein Mann, wurden gefangengenommen.

lieber Rorditalien warfen̂ die Engländer Flugblätter ab
Rom. 15. Aug. Bei den feigen nächtlichen Bombenangrif¬

fen auf norditalienischeStädte haben die Engländer neben
Bomben aus nichtmilitärische Ziele auch Flugblätter
zum Abwurf gebracht. Die italienischen Blätter , die den
Wortlaut der Flugblätter veröffentlichen, betonen gleichzei¬
tig, daß die abgeworfenen Flugzettel ihren Zweck, das ita¬
lienische Volk einzuschüchtern oder zu beirren, restlos ver¬
fehlten.

Diese Flugblätter feien, wie „Tribuna"  unterstreicht,
ein typisches Beispiel britischer Idiotie und die Veröffent¬
lichung der Flugblätter beweise klar, welch geringe Bedeu¬
tung man ihnen in Italien beimesse. Sie dienten lediglich
dazu, dem italienischen Volk einmal mehr Ne Augen über
Albions hinterlistiges und heimtückisches Spiel zu öffnen.

„Giornale d'Italia " hebt hervor, ein Volk, das wisse,
daß es zusammen mit seinen deutschen Verbündeten für die
Freiheit und die Größe zweier Völker gegen eine über¬
alterte Macht kämpfe, die diese Völker in ewiger Knecht¬
schaft halten wolle, lese die törichten Appelle und Drohungen
der britischen Flugblätter mit Gleichgültigkeit und gehe den
geraden Weg auf den Sieg los.

150 Ziviliinkernierkeaus Rordasrika ln Barcelona.
Barcelona. 14. Äug. Bis Montag trafen hier 150 deut¬

sche Zivilinternierte aus Französtsch-Nordafrika ein. Eine
rund doppelt so große Anzahl befindet sich noch drüben.
NSB und KdF in Barcelona bieten alles auf. um die
Volksgenossen einzukleiden, den zahlreichen Kranken ärzt¬
liche Hilfe angedeihen zu lasten und überhaupt um alles zu
tun, um die hinter ihnen liegende Schreckenszeit vergessen
zu machen. Die Erlebnisschilderungenzeigen immer wieder
das gleiche Bild: schlechtes mangelhaftes Essen, Mißhand¬
lungen und schikanöse Behandlung.

Britisches Handelsschiff torpediert.
Madrid, 14. Aug. Aus Gibraltar wird gemeldet, daß

man dort ein Handelsschiff, das in der zweiten Juliwoche
mit einer Anzahl indischer Kaufleute nach Indien auslief,
für verloren hält. Der Name des Schiffes sei nicht bekannt,
doch heißt es. daß es torpediert und versenkt worden sein
soll.

Üeberre'chung der Marschaustab«
Der Führer dankt feinen Marschallen.

DNB Berlin. 14. Aug. Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber überreichte heute rn seinem Arbeitszimmer in
der neuen Reichskanzlei dem Reichsmarschall  und
leinen von ihm im Reichstag am 19. Juli beförderten G e -
neralfeldmarlchällen  die Insignien ihres Ranges,
die Marschallstäbe.

Der Führer  leitete die feierliche Uebergabe mit Wor¬
ten des Dankes für die Verdienste der Marichälle um den
Sieg der deutschen Waffen ein und sprach über die Ver¬
pflichtungen. die ihnen der Marschall-Rang gegenüber Volk
und Reich auferlegt.

An der Ueberreichung konnten die Marichälle ver
Luftwaffe  Milch . Sperrle und Kestelrinb nicht teil¬
nehmen. da die Kampftätigkeit der Luftwaffe ihre Abwesen¬
heit von ihren Hauptquartieren nicht gestattet.

Hafennol ömch Seuische Luftangriffe
Eingeständnis des britischen Schiffahrtsministers.

Rewyork, 15. Aug. Schlecht in Einklang tust den Lon¬
doner Verschleierungsversuchen über die verheerende Wir¬
kung der deutschen Luftangriffe auf England ist eine Er¬
klärung des britischen Schiffahrtsministers Croß  zu brin¬
gen. In einem Interview mit einem Vertreter von Associa¬
ted Preß gab der Schiffahrtsminister nämlich zu, daß die
West Häfen stark verstopft  seien . Falls die deut¬
sche Luftwaffe auch diese zerstören sollte, müsse versucht
werden, die Entladungen mit leichteren Schiffen in kleineren
Haien vorzunehmen

Wteöer eine großlönenbe Lüge zerplatzt
Berlin. 15. Aug. Der englische Heeresbericht vom 11-

August berichtete wieder einmal großtönend vom Wirken
der RAF über deutschem Gebiet. Unter anderen glorrei¬
chen Taten 'ollen die Engländer in einer Nacht in der ver¬
gangenen Woche „auf Munitionsfabriken in
Köln,  die zum Krupp-Konzern gehören, 15 Tonnen Dy¬
namit und viele Brandbomben abgeworfen haben". Selbst¬
verständlich haben die englischen Piloten die Explosionen bis
in ihre Maschinen hinauf gehört und weiterhin blaugrüne
Flammen beobachtet.

Wir müssen die Herren leider enttäuschen! Es gibt näm¬
lich in und um Köln besagte Kruppsche Munitionsfabriken
gar nicht. Schon in normalen Zeiten pflegt Man derartig«
Fabrikationsstätten nicht mitten in eine Stadt oder in die
Nähe von Wohnstätten zu legen, geschweige denn im Kriege.
Nach altbewährtem Muster werden die nächtlich einfliegen-
den Engländer wieder einmal Krankenhäuser mit Fabrik¬
anlagen verwechselt haben .eine Tatsache, die ihnen reichlich
oft passiert. Was die in den Flugzeugen zu hörenden Veto-
Nationen betrifft, io wollen wir gern glauben, daß das
Vellen unserer krepierenden Flakgranaten  keine an¬
genehme Musik für diese nächtlichen Piraten ist , ,

- - , l > i

Lissabon, 14. Aug. Reuter verbreitet eine amtliche Mel¬
dung, wonach Ende der vergangenen Woche der britische
Dampfer „Ceramic" (18 703 BRT ) mit dem Frachter „Test-
bank" (5083 BRT ) im Südatlantik „zusammengestoßen sei.
Beide Schisse seien beschädigt worden, hätten sich aber in
den Hafen von Kapstadt begeben können. Die Pastagiere
des „Ceramic" seien an Bord eines anderen Dampfers ge-

c brockt worden



Mus dem HeinmtgcbietP
Geüenktage Stukas und Schnellboote zu verkaufen

15 . Au gust.

1740 Der Dichter Matthias Claudius zu Reinfeld in Hol¬
stein geboren.

1760 Sieg Friedrichs des Großen über die Oesterreicher
unter Laudon bei Liegnitz.

1767 Der Tiroler Freiheitskämpfer Peter Mayr in Schon
bei Bozen geboten . ,

Sonnenaufgang 6.08 ' ' Sonnenuntergang 20.50
Monduntergang 3.23 Mondaufgang 19.11

Gurkenzett
Die eigentliche Gurkenzeit ist angebrochen.. Die Kultur

der Gurke reicht bis ins graue Altertum zurück. Sie kam
jedenfalls aus dem Osten, wahrscheinlich aus Ostindien,
wurde schon im alten Aegypten anaebaut , wo sich über die

^Gelände des Nils weite Gurkenfeloer erstreckten, und im
Vierten Jahrhundert vor der Zeitwende züchteten bereits die
Griechen die Gurke . In Griechenland soll eine bei Korinth
gelegene Stadt die Frucht mit einer solchen Andauer anae¬
baut haben, daß sie den Namen „Gurkenstadt " erhielt . Bei
den Römern war die Gurke fast noch mehr geschätzt und die
Frucht stand fast bei allen Mahlzeiten bereit . Kaiser Tiberius
ließ die Gurken in fahrbaren , mit Glas bedeckten Beeten
ziehen. In Deutschland begann man erst vom 16. Jahr¬
hundert ab die Gurken zu züchten.

Die feinsäuerliche Frucht , die im Sommer unseren Eß¬
tisch bereichert, ist recht schmackhaft. Bei ihrem Genuß wird
aber verschiedentlich noch gesundheitlich gesündigt , durch un¬
mittelbares Trinken von Wasser auf Gurken . Dies kann
schlimme Folgen nach sich ziehen. Nach dem Genuß von Gur¬
ten soll man so wie beim Kirscheneffen einige Stunden ver¬
gehen lassen, bevor man Wasser trinkt.

»

— Zur Aufnahme des Postdienstrs mit Elsaß-Loth¬
ringen. Um Mißverständnissen zu begegnen, sei mitgeteilt,
daß dis Versendung gewöhnlicher und eingeschriebener Brief,
fondungen von Deutschland nach Elsaß-Lothringen zugelassen
nt und bereits ausgeführt wird. Der Briefverkehr von Elsaß-
Lothringen nach Deutschland hängt noch von der Erledigung
gewisser technischer Vorbedingungen ab. Sobald die Auf¬
nahme des Verkehrs in dieser Richtung möglich ist, was in
den nächst Tagen erwartet werden kann, wird eine Mit¬
teilung durch die Presse erfolgen.

— Volksgenosse, wie steht es auf Deinem Speicher aus?
Als im Jahre 193? die Entrümpelungsverordnung erlassen
wurde, begann allenthalben ein großes Aufräumen . Es gab
jkaum einen Volksgenossen, der nicht eingesehen hätte , wie
iwichtig es ist, gerade den Speicher von jeglichem Gerümpel
sfreizuhalten und so die Brandgefahr auf ein Mindestmaß
herabzusetzen. Dieses ist natürlich heute erst recht der Fall.
Trotzdem gibt es leider Volksgenossen, die, entgegen ihrer
.richtigen Erkenntnis, dje Wiederansammlung von Gerüm¬
pel auf den Speichern dulden. Dies ist ein Verstoß gegen
den Geist der Volksgemeinschaft. Es geht nicht an, daß durch
die Lässigkeit Einzelner wertvolles Volksgut , ja Menschen¬
leben in Gefahr gebracht werden. Gerümpel hat auf dem
Speicher grundsätzlich nichts zu suchen. Je leerer der Spei¬
cher, best) geringer die Brandaefahr.

— Paketnachnahmedienstmit dem Protektorat, Arm i.
August 1940 nimmt die Deutsche Reichspost den Paketnach¬
nahmedienst mit dem Protektorat Böhmen und Mähren zu¬
nächst in der Richtung aus dem Reich nach dem Protektorat
zu den deutschen Jnlandsgebühren wieder auf . Höchstbetrag
der Nachnahme 600 Mark . Bis auf weiteres sind Auslands-
Paketkarren mit anhängender Nachnahmepostanweisung zu
verwenden , lieber Einzelheiten geben die Postämter Aus¬
kunft.

— Nur noch Fünfziger aus Aluminium . Der Nickel-
Fünfziger ist bekanntlich außer Kurs gesetzt und wird im
Laufe des Monats nur noch bei den Reichs- und Landes¬
kaffen in Zahlung genommen. Es gibt also setzt nur noch
Aluminium -Fnnfziget . und zwar haben wir zwei Sorten
die sich äußerlich kaum unterscheiden. Beide sind gleich groß
und recht leicht. Sie unterscheiden sich eigentlich nur auf de-.
Wappenseite. Der eine trägt nämlich nur den deutschen
Adler, während der andere das Hoheitszeichen mit dem
Adler aufweist. Selbstverständlich unterscheiden sie sich
durch die Jahreszahl der Prägung.

NSG . Die zweite Reichsstraßensammlung für das Deut¬
sche Rote Kreuz steht vor der Türe . Daß ihr Erfolg hinter
der ersten nicht zurückstehen wird , ist selbstverständlich. Dafür
bürgt schon neben der Gebefreudigkeit des ganzen Volkes die
große Schar der Sammler . So setzt diesesmal die DAF im
ganzen Gaugebiet ihre Walter und Warte , ebenso die Be¬
triebsobmänner , ihre Werkscharen und ihre Werkfrauengrup¬
pen zu dieser Sammlung ein.

Daß bei dieser Gelegenheit im ganzen Gaugebiet auf
Straßen und Plätzen allerhand zu sehen und zu hören sein
wird — daran hat man sich ja schon in früheren , von der
DAF durchgeführten Sammlungen längst gewöhnt . Musik¬
züge und Werkkapellen, Singchöre usw. werden durch ihre
Darbietungen zum freudigen Geben auffordern . Sie werden
ihre Aufgabe um so leichter erfüllen , als die Abzeichen —
zwölf an der Zahl — überaus reizvoll gelungen sind. Sie
zeigen uns die Waffen der drei Wehrmachtsteile . Da sieht
man U-Boote , Schnellboote , Stukas und Jagdflugzeuge , Flak
und Panzerwagen . Granatwerfer und MG .-Schützen. Kurz
— alle die Waffen , die uns den Sieg brachten und noch brin¬
gen werden , kommen in die Heimat , um dort uns alle zum
Opfern aufzurufen . Aus Kunstharz hergestellt und mit einem
grauen Anstrich versehen , wirken sie wie die Bleisoldaten un¬
serer Jugend . Nur daß sie, ehe sie in die Spielzeugkiste der
Jungen und Mädel wandern , bereits einen guten Zweck er¬
füllt haben . Fast eineinhalb Millionen Abzeichen stehen für
die Straßensammlung in unserem Gau zur Verfügung . Und
doch wird es gut sein, wenn nm« sich rechtzeitig damit ein¬
deckt.

Allgemeines Tanzverbot
Wie von zuständiger ' Stelle mitgeteilt wird , sind öffentliche

Tanzlustbarkeiten bis auf weiteres verboten . Dieses Verbot
trat schon mit dem gestrigen Tage in Kraft.

Vom Stern der Weisen
Wir haben in diesen Spalten vor kurzem schon von einem

geheimnisvollen Sterngeschehen am Morgenhimmel erzählt,
das nur alle 260 Jahre sich so bedeutsam wiederholt und einst,
im Jahre 7 vor Beginn unserer Zeitrechnung , als „Stern
der Weisen"  bekannt wurde . Es handelt sich um eine
Gestirnung , ein enges Zusammentreffen von Jupiter und
Saturn am Morgenhimmel . Die Frühaufsteher werden Ge¬
legenheit haben , bei klarem Wetter diese besonders auffälligen
Leuchtsterne zunächst gen Osten, später gegen Südosten in
enger Vereinigung leuchten zu sehen. Am 15 . August  er¬
reichen sie zum erstenmal ihre besonders enge Verbindung
und stehen dann etwa einen Grad , also reichlich zwei Voll¬
mondbreiten , von einander entfernt . Dann rücken sie wieder
langsam auseinander , um am 11. Oktober und am 20. Februar
des kommenden Jahres sich wiederum zu finden . Or.

„ . . . mochte nichts tun als Vögel fingen hören"
Klemer Lcbensavritz des Wandsbccker Boten

Zum 2<><>. Geburtstag von Matthias Claudius — 15. August

Matthias Claudius konnte nichts anderes werden und
sein als ein Dichter . Sein Leben und Schaffen weist ein¬
deutig aus , daß er zum Poeten gbeoren war . Ehe er die
Leitung der von I . I . Bode gegründeten kleinen Lokalzeitung
„Der Wandsbecker Bote " übernahm , war sein Leben unaus-
gefüllt . Nach seinen Studienjahren in Jena lebte er, ohne
einem Broterwerb nachzugehen, im elterlichen Pfarrhause.
Gute Freunde verschafften ihm eine Stelle als Oberland-
kommiffarius . Doch fand Claudius in dieser Eigenschaft keine
innere Befriedigung . Nach einem Jahre stellte er seinen
Posten wieder zur Verfügung . Sein Vorgesetzter Minister
mag diesen Entschluß Claudius ' begrüßt haben , denn in
dessen Personalakten trug er nachfolgenden Vermerk ein:
„Er war faul , mochte nichts anderes tun als Vögel singen
hören , Klavier spielen und spazierengehen ".

Än Zcliî sals ronuni von
von kans Lerik-

ililübri-iiechlrichutr: v«m!ch« Ksmsn-Vnl»a r«rm. k. ilnvrm'chl. ö,ä Ssch!, l!ü<U>„ r>
zgj

„Ja , ja, ich versteh dich schon", meint der Jäger und
denkt ein wenig nach. ?,Es fragt sich halt , ob du was rich¬
tiges findest. Und da tatst mir leid, Madl ." Das klingt so
ehrlich und treu , daß Monika immer mehr Zutrauen be¬
kommt.

„Jetzt werd ichs schon sehn, wie es geht", meint sie.

„Ich wüßt dir schon was ", sagt der Jäger nach einigem
überlegen . „Aber ich weiß halt auch net , ob dir das gut
g'nug ist. Aber in der Stadt is das halt net ."

„Es müßt durchaus net in der Stadt sein", antwortet
Monika schnell. Der Gedanke,' daß sie vielleicht heute abend
schon wieder ein freundliches Dach über sich hätte , stimmt
sie froh.

„Das war nämlich ein Schwager von mir . Meine
Schwester ist erst vor kurzem gestorben, und jetzt steht er
allein da — mit zwei kleinen Kindern . Sein Sach is sauber
beinand . Acht Tagwerk sind dabei. Nebenbei ist er halt all¬
weil noch ein bisst in d' Arbeit gangen , auf 'n Straßenbau,
vder sonstwohin. Aber jetzt gehts halt nimmer recht. Seit
zwei Monat sucht er schon nach einer Haushälterin . Acht
Tag hat er einmal eine g'habt , aber mit der war er von

Federn auf Stroh kommen. Die hat ihm soviel g'stohln.
Weißt , es ist schwer, einen richtigen Menschen zu finden."

„Ja , da hast schon recht. Ehrlich war ich aber schon, das
derfst mir glauben ."

„G'wiß, da zweifelt ich net dran. Weißt, ein bissl kennt
man seine Leut schon."

»Wo wär denn dann das ?"
»Gar nimmer weit von da. Wenn man in Grafing

Evssteigt und geht eine kleine halbe Stunde , dann is man

dort . Wenn d' meinst — ich unterbrech mei Fahrt und geh
mit dir hin."

Unwillkürlich faßt Monika nach der Hand dieses Fremden,
den sie vor einer Stunde noch gar nicht gekannt hat.

„Ich wär dir schon recht dankbar ", sagt sie.
„Da brauchst net danken. Ich wär ja froh für meinen

Schwager . Dann steigen wir also in Grafing aus ?"
„Ja , ich geh mit ."
Eine Weile später steigen sie in Grafing aus , wandern

zuerst auf der Straße dahin und biegen dann in einen Fahr¬
weg ein. Eine Zeitlang geht es durch einen Wald , und
dann sieht man auf einer kleinen Blöße , am Rande des¬
selben ein weiß heruntergeputztes, sehr freundliches Häuschen.

„Das dort ist es", sagt Monikas Begleiter . „Da wird
er schaun, der Schwager , wenn mir zwei kommen/ ' ^

„Hoffentlich nimmt er mich", meint Monika.
„Da brauchst dir nix denken. Komm nur ." ' i

Fünf Minuten später betreten sie das Haus . " ^
*

Bei ihrem Eintritt in die Stube erhebt sich im Ofen¬
winkel die magere Gestalt eines Mannes . Das ist Simon
Brechtl, dem vor einem Vierteljahr die Frau gestorben ist.
Das harte , von manchen Furchen durchrissene Gesicht zeugt
davon , daß er viel durchgemacht hat , dieser Mann . An den
Schläfen zeigen sich schon ganze Büschel grauer Haare , obwohl
er noch gar nicht ganz vierzig sein dürste . Aber jetzt scheint
er sich zu freuen über den Besuch des Schwagers . Er lacht
ein bißchen und streckt ihm die Hand hin.

„Laßt dich auch einmal wieder schaun, Franz ? Das
freut mich aber ."

„Ja , aber ganz zufällig bin ich Herkommen. Schau , da
hätt ich dir jemand mitbracht, eine Hilf fürs Haus ."

Ein kurzer, prüfender Blick aus scharfen Augen . Monika
hält ihm stand und sagt dann , auf ihren Begleiter schauend:
„Er hat mir g'sagt, daß du jemand brauchst fürs Haus und
für die Kinder ."

„Brauchen— ja, das wobll" Wieder der kurze, xrükend«
Blich ' '

Iw Jahre 1768 kam Claudius nach Hamburg , wo er bis.
. ^ einen wenig ertragreichen Journalistenposten bekleidete«

Seine Stunde schlug erst, als er 1771 zum Leiter des „Wands-
Lecker Boten " bestellt wurde . Er fand sofort den eigenen
Ton und seine Lebensaufgabe . Claudius wirft nicht die Flinte
ins Korn , als die Zeitung nach fünf Jahren ihr Erscheinen
einstellen mußte , sondern er gab nunmehr seinen „Wands¬
becker Boten " heraus , eine Reihe von Bänden mit seinen
gesammelten Arbeiten.

Die Vers - und Prosastücke Claudius ', im besten Sinne
volkstümlich gehalten , seine Lyrik und seine schlichten Lieder
gefallen uns noch heute . Mit einer Innigkeit , die seinem
ganzen Wesen zu eigen war , besang er in ihnen die Schön¬
heiten der Natur und die vielen Freuden des echten deutschen
Familienlebens.

Vor nunmehr 200 Jahren wurde er in Reinfeld (Hol¬
stein) geboren (gestorben ist er am 21. Januar 1815 in Ham¬
burg ), aber der Dichter Claudius ist noch nicht vergessen, und
man wird noch lange vom „Wandsbecker Boten " erzählen.

G . S.

Aus Pforzheim
Zur Landplage

sind jene Spitzbuben geworden , die das Mausen von Hühnern
nicht lassen können . Aus den Landorten in Pforzheims Um¬
gebung wurden in letzter Zeit eine ganze Reihe von Hühner¬
diebstählen gemeldet. Das Federvieh wird gleich an Ort und
Stelle abgeschlachtet und dann in Pforzheim verkauft . Die
Polizeiorgane fahnden eifrig nach den Tätern.

Der Polizeibrricht
meldete am WochenLeginn wieder eine ganze Anzahl von
Fahrraddiebstählen und auffallend viel verloren gegangenen,
zum Teil wertvollen Schmuck.

Aus der Pforzheimer Wirtschaft
Die Fr . Kämmerer AG . verzeichnet im Geschäftsjahr

1939/40 einen Reingewinn in Höhe von RM . 38 096.54. An
Dividende werden 6 A ausgeschüttet . Der Geschäftsgang im
neuen Geschäftsjahr ist zufriedenstellend.

In einer Tagung der Seidenraupenfachberater
der Fachgruppe Württemberg , Baden und Saarpfalz wwckie
die Zweckmäßigkeit der Seidenraupenzucht wieder stark unter «,
strichen. In der Beispielrauperei , die von den Geschwistern
Buhlinger geleitet wird , fand ein praktischer Schulungskurs
für Kreisbaumwarte , Lehrer und Kleintierzuchtfachberawr
statt . Eine besondere Bedeutung für die Seidenraupenzucht
wird darin erblickt, daß nunmehr auch der Schule die Aufgabe
gestellt ist, den Unterricht im Seidenbau aufzunehmen.

Furchtbare Mordtat in einer Kleemeisterei
Mm , 14. August . Am Mittwoch früh nach 5 Uhr ereig¬

nete sich in der Kleemeisterei im Donautal oberhalb der Stadt
eine grauenhafte Mordtat . Der neue Pächrr der Kleemeisterei,
Paul ELerle aus Erbach , der feit vergangenen Herbst den
Betrieb führte , hatte gegen den früheren Pächter , Max Wur¬
de!, der seither immer noch zwei Zimmer im Obergeschoß des
Wohngebäudes innehatte , Räumungsklage erhoben , der nun
stattgegeben worden war . Mittwoch früh sollte Mürdel mit
seiner Frau das Anwesen verlassen . Als Eberle wie alltäglich
seinen landwirtschaftlichen Arbeiter im ersten Stock wecken
wollte, lauerte ihm Mürdel dort auf, erschoß ihn rücklings
mit einer Schrotflinte und schnitt ihm außerdem die Hals¬
schlagader durch. Dann suchte der Mörder die Frau des Er¬
mordeten auf und brachte ihr mit einer Pistole einen lebens¬
gefährlichen Schuß in die Brust bei, sodaß sie sofort ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte . Mürdel begab sich
hernsf in eine alte Hütte hinter dem Haus und nahm sich
dort das Leben durch gleichzeitiges Erschießen und Erhängen.

ksrspl rum Srovnv,sr «l«k^
/dOImäblicli an 8ls Tanns gsiväbnsN
unä langsam braun ws-ösn. I4ivaa-
Lrsmsl Oos ist am vsrnünktlgstsn.
^sr obsr unbsälngt länger in üsr
Tanns bleiben «nct scbnsslsr braun
vvsräsn v/ill, 8sr braucbt blivsalllltra-
Ol mit öem verstärkten lielilschutr,.

Da öffnet sich die Stubentüre , und ein etwa vierjähriges
Mädchen kommt herein und zieht hinter sich ein kleines
Wägelchen her, in dem ihr um zwei Jahre jüngeres
Brüderchen liegt.

Mit großen , dunklen Augen schaut das Mädchen auf die
fremde Frauengestalt in der Stube , dann läßt sie das
Wägelchen stehn und trippelt auf den Onkel zu.

„Schau hin, da hat der Onkel jemand mitbracht ", sagt
der Va 'er, und das Mädchen schaut wieder auf Monika.

„Bleibst bei uns ? Ganz bei uns ?" fragt es dann.
„Ja ", sagt Monika , indem sie sich zu dem Kind runter-

bückt. „Wenn ihr mich brauchen könnt, bleib ich gern da.
Sag mir mal schön, wie du heißt ."

„Marille heiß ich. Und du?"
„Ich heiß Monika ."
„Monika ?" Das Kind faßt nach Monikas Arm und

schaut zu seinem Vater auf, als ob sie fragen möchte, ob die
Monika nun wirklich dableiben solle.

„Ja , also", nimmt Brechtl jetzt das Wort , „mir ist es
schon recht, ich brauch notwendig jemand . Aber viel zahln
kann ich halt vorerst auch net. Zwanzig Mark im Monat
vielleicht."

„Schau zuerst, wie ich arbeit ; dann reden wir erst über
den Lohn ", schlägt Monika vor . „Ist dirs so recht?"

„Ganz recht." Der Mann hält ihr die Hand hin . „Auf
guten Einstand also. Und jetzt geh zu, Marille , und zeig ihr
die Kammer , wo sie schlafen muß ."

„Bei mir ", sagt das Kind gleich und zerrt Monika bei
der Hand zur Türe hinaus und die Stiege hinauf.

Fünf Minuten später kommt Monika schon wieder
herunter in der Arbeitskleidung.

„So , jetzt kanns losgehen ", sagt sie und lacht ganz
fröhlich dabei. „Was gibts zu tun ?"

„Du packst es ja gleich ganz gach", lacht der Simon
Brechtl und meint , daß es wohl am besten sei, für einen
Mittagstisch zu sorgen. Ob der Schwager vielleicht auch va-
bleibe, beim Einstandsessen sozusagen. .

' (Fortjetzung folgt) .



IKmmacheil ohne Hücker
Praktische Hinweise für die Hausfrau — Flaschentierschlüffe

ohne Korken
NSK . Wissen Sie , daß man Früchte ohne Zucker in Fla»

scheu haltbar machen kann? Hierfür eignen sich Heidelbeeren.
Kirschen, Walderdbeeren , Johannisbeeren . Holunderbeeren
und Pflaumen.

Die Flaschen müssen sorgfältig gereinigt werden. Hat
sich am Flaschenboden irgendein Ansatz gebildet so entfer¬
nen wir ihn mit Hilfe non Eiersrhalen Zeitungspapier oder
Kartoffelschäler, Am beiten hat man die Flaschen schon im¬
mer gleich gereinigt sobald sie leer waren und sie dann 'ie-

end aufbewabrt damit ne nicht noMauben Vor dem Gs-
rauch werden iie in sehr Heistern Sodawasser mit einer sau¬

beren Bürste gereinigt und mit klarem Heistern Wasser nach¬
gespült Zum Trocknen stellt man ste umaestülvt in einen
mit Tüchern ausgelegten Korb , Am nächsten Tag bereitet
man das Obst vor,

Walderdbeeren , Kirschen , Heidelbeeren.
Johannisbeeren  oder Holunderbeeren,  Die ge¬
nannten Früchte können auf die gleiche Art haltbar gemacht
werden Sie werden sauber gewaschen und vorbereitet «Kir¬
schen entsteint Johannisbeeren abgestreift i Dann gibt man
sie ohne Wasser in einen einwandfreien Emaillekessel lästt
sie unter gelegentlichem Umrühren gar werden, füllt sse ko¬
chend Heist in die vorgewärmten Flaschen und verschliefst so¬
fort

Pflaumen (Zwetschgen ), Die Pflaumen werden
gewaschen, entsteint, in Viertel geschnitten und mit 8 bis 4
Löffeln abgekochtem Wasser in saubere Flaschen gefüllt , mit
Korken verschlossen und kreuzweise mit feuchtem Bindfaden
zugebnnden Die Flaschen werden nun in einem hoben T ?vf.
am besten Einwecktopf, auf einen Drahtuntersatz gesetzt S >e
dürfen sich nicht berühren Durch rwifchengelegte Holzwolle
oder Zeitungspapier bekommen die Flaschen Halt Jetzt küsst
man bis zur halben Flaschenhöhe Wasser ein erhitzt aus 80
Grad ''dnrch Einrna -̂ tbermometer nachprüken) und sterili¬
siert die Flaschen 20 Minuten lang bei 80 Grad . Der Topf
Must dabei fest verschlossen bleiben

Tomaten  b rei  Auch Tomaten können wir in Fla¬
schen haltbar machen. Reife Tomaten werden gewaschen in
Viertel geschnitten und im eigenen Saft langsam weich ge¬
dünstet Dann ssr-oickst man sse durch ein seine? Sieb kocht
den Brei unter Rühren etwas ein und füllt ihn kochend Heist
in Flaschen, die man sofort verschließt

Das Verschliesten  der Flaschen geschieht mit Korken
oder Gnmmikapseln . Wenn man lang ? Korken bat , teilt man
ste in Stücke von etwa 2 em Länge Auch an gebohrte Kor¬
ken sind verwendbar Auf alle Fälle must man ste gründlich
in klarem Wasser auskochen und möglichst Heist verwenden.
Nach dem Eindrücken der Korken stülpt man die Flaschen in
einen Korb und lästt ste erko' ten Die Flgscherrkövse werden
dann in Siegellack oder Paraffin «Kerzenrestel getaucht.
Statt dessen kann auch ein ziemlich fest ungerührter Gips¬
brei als Kuppe mit spitzem Messer ausgestrichen werden.
Vorher must man den Korken glattschneiden. Jeder lieber-
-ug must lückenlos und fest anliegen . Vorrätige Gummi¬
kappen werden mit Heistern Wasser gereinigt und bis rur
Verwendung in klarem Heistern Wasser liegen gelassen Sie
werden aus die randvollen , Heister, Flaschen gestülpt Stehend
lästt man ste erkalten Hot man weder Korken noch Gummi¬
kappen. so kann man sich als Ersatz , aus Watte einen Stopfen
Herstellen: Laawwatte schneidet man in fingerbreite Strei¬
ken, rollt ste fest auf und drückt ste so fest in die Flaschen, so
vast man ste daran hochheben kann. Die Watte wirkt wie ein
Filter ste lästt wohl Austenlust durch, aber keine Bakterien.

Für die Aufbewahrung  wäre nun noch zu sagen,
hast verkorkte und mit Wattestvpfen verschlossene Flaschen
liegend , und mit Gummikappen verschlossene stehend aufge¬
hoben werden.

? OffenSrieg. (Seinen Verletzungen  erlegen .)
An den Folgen eines Autounfalles starb im Alter von 37
Jahren der hiesig« Kronemoirt und Mehgermeister Georg
Pfeikle.

Mus Sen Nachbargauen
Karlsruhe , 14. August.

( !) Tödsichsr Berkehrsimfall . An der Haltestelle der
Strastenbabn bei der Herrenstraße ereignet« sich ein schwerer
Verkehrsunfall . Ms zwei Radfahrerinnen , Mutter und Toch¬
ter , ihre Fahrt wieder fortsehen wollten, nachdem die Fahv-
oäste der Strnstenbahn aurgestiegen waren, kam das Mäd-
chen so unglücklich zu Fall , daß es unter einen ebenfalls an¬
fahrenden Lastkraftwagen aeriet und von diesem überfahren
wurde. Im Krankenhaus ist das Mädchen später seinen Ver¬
letzungen erleaen.

(!) Lastkraftwagen gegen Strastenbahn . Der Fahrereines
Lastkraftwagens , der einer Strastenbahn nicht die Vorfahrt
liest und dadurch einen .Zusammenstoß verursacht hatte , muhte
mit Verletzungen dem Krankenhaus zugeführt werden.

»
Heidelberg. (Wer kennt die Tote ?) In Altlutz¬

heim wurde aus dem Rbein die Leiche einer Frau geländet.
Sie ist 1,65 Meter qrost. schlank, hat dunkelblonden Bubi¬
kopf, Stülpnase , ovales Gesicht, kleine Obren , kleinen Mund.
SackOim'i^-e Unocchen sind bei den Polizeistationen zu machen.

Heidelberg. (Tödlicher Autonnfall .) In Schlier-
bach verlor der Fahrer eines leeren Lastwagens die Gewalt
über sein Fahrzeug . Dieses geriet ins Schleudern, schlug um
und begrub den Fahrer unter sich, der nur als Leiche gebor¬
gen werden kennte.

( !) Oberhaus ««. (Tod durch Ertrinken .) Im Mt-
rhein Hel der Inselfähre ertrank der zehmährlge Willi Scheu-
rer . Sohn des Fuhrunternehmers Karl Scheuver. Der Groß«
vater , der in der Näbe war , konnte dem Jungen keine Hilf«
brinaen.

i
Reichsautsbahnwird weitergedautt

Wie „Der Führer " erfährt , wird die im Bau befindlich«
Strecke Karlsruhe —Rastatt —Baden-Baden der Reichsauto¬
bahn nunmehr weitergebaut . Die Wiederaufnahme der Ar¬
beiten, die durch den Zwang der Verhältnisse einige Zeit
unterbrochen waren , darf mit Freude vermerkt werden.

Abschluß des Besuchs Dr . Fricks im Elsaß.
DNB Siraßburg , 14. Aug . Nach der Fahrt des Reichs¬

innenministers Dr . Frick am Montag durch Teile des Un-
ter -Ellaß führte seine Besichtigungsreise am Dienstag durch
Gebiete des Ober -Elsaß und der Vogesen. Auf der Weiter¬
fahrt wurden noch Belfort und Mühlhausen berührt . In
Konstanz  fand die Besichtigungsreise des Ministers ihren
Abschluß.

Frankreichs Verpflichtungen zur Bekämpfung
des Kartoffelkäfers

Bekanntlich hat Frankreich so gut wie nichts zur Bekärnp-
ung des Kartoffelkäfers unternommen . Diese Haltung ent-
Prang der individualistischen Wirtschastsausfassung , wonach
eder für sich selbst sorgen must Auch in einer io ent ' cheidcn-
>en Frage wie der Bekämpfung des Kartoffelkäfers die nur
möglich ist, wenn alle Energien unter einer gemeinsamen
Führung vereinigt werden, hat sich dieser Standpunkt der
Bequemlichkeit und Verantwortungslosigkeit durchgesetzt.
Infolgedessen berichten unsere in Frankreich stehenden Sol¬
daten daß weite Gebiete auch in diesem Jabre vom Kartof¬
felkäfer völlig kahlgefressen sind, so daß die Ernte vernichtet
ist. Da Frankreich einen ständigen Seuchenherd ssir die ge¬
samte europäische Kartofselerzeugurig darstellt und das Reich
gezwungen ist alljährlich in den westlichen Grenzgebieten
Millionen aufzuwenden , um der Gefahr der Einschleppung
des Kartoffelkäfers wirksam entgegenzutreteu sollen ietzt
Maßnahmen erwogen werden, um Frankreich zu veranlas¬
sen, die bisher versäumte Bekämpfung des Kartoffelkäfers
lvstematisch durchzuführen .'

Vaterschaft nach 38 Jahren
In einem recht interessanten Vaterschaftsprozetz hatte

kn einer Zivilklage das Landgericht Augsburg das End-
urtekl zu entscheiden. Was dem Rechtsstreit eine besondere
Note gibt , ist nicht allein die Tatsache, datz die medizinische
Wissenschaft dem Gericht durch erschöpfende Gutachten an dis
Hand gehen konnte, sondern vor allem der Umstand, datz
trotz erheblicher Schwierigkeiten nach fast 40 Jahren di«
blutmäßige Abstammung der Klägerin einwandfrei nach-
gewkesen werden kann. Klägerin war eine 38jährige Frau
aus Harburg bei Donauwörth , die als uneheliches Kind ge¬
boren wurde und bisher keinen Nachweis über ihren Nater
beiatz. Die Mutter dieser Frau hatte damals Beziehungen
zu einem heute als Rentner in Augsburg lebenden Mann,
der der Mimentenpflicht mit dem Einwand des Mehrverkehrs
aus dem Weg« ging. Da auch der Vormund es unterlas¬
sen hatte , auf Feststellung der Vaterschaft zu drängen , blieb
bis zum heutigen Tage diese Frage ungeklärt.

Die Klägerin , die inzwischen verheiratet und Mutte»
mehrerer Kinder isfi- benötigte nun den Nachweis der arische»
Abstammung für die Kinder und strengte einen Prozeß gegex
den Auisbürger Rentner an. Trotz aller entgegenstehenden
Schwierigkeiten gelang es dem Gericht, durch eingehende Zeu¬
genvernehmungen und polizeiliche Ermittlungen , vor allem
aber durch die Untersuchungen der medizinischen Sachver¬
ständigen ein genaues Bild von den Vorgängen um die Kin¬
desmutter vor 39 Jahren zu rekonstruieren, Hinzu kommt
noch, datz die Vaterschaft des Beklagten nach dem Ergebnis
der Biutgruppenuntersuchung möglich und nach dem Ergeb¬
nis der erbbiologischen Untersuchung mit überaus großer
Wahrscheinlichkeit gegeben ist, wie in dem Urteil ausgeführt
wird. Die erschöpfenden und bis ins einzelne durch fotogra¬
fische Alifrsichmmgen markanter Körverteile herausgearbei-
1e«en Untersuchungen führten zu dem Resultat , dast die Ein¬
zelmerkmale bei der Klägerin mit denen bei dem Beklagten
übereinstimmen. Das Landgericht entschied bei dem klaren
Sachverhalt , dast der Beklagte der Vater der im Jahre 1902
geborenen Klägerin ist. Das Gericht kam dem Antrag kosten-
fällioer Klageabweisung der Gegenpartei nicht nach, sondern
überbürdete ' dem Beklagten , der km Greisenalter plötzlich
Vater einer Frau und Großvater von Kindern geworden ist,
die er in seinem Leben noch nicht gesehen batte , auch die ge¬
samten Kosten des Rechtsstreites auf.

Volksschadling hingerichtet.
Berlin . 14, Aug . Lim 13 August ist der am 22. März

1905 in Wanne -Eickel geborene Josef Wasko hingerichtet
worden , den das Sondergericht in Dortmund als Volks -'-
schädling zum Tode verurteilt hatte Masko war ein viel¬
fach vorbestrafter Gewalt - und Gewohnheitsverbrecher der
schon zehn Jahre in Strafanstalten zugebracht hat . Er hat
die Verdunkelung zu einem Einbruch ausgenutzt , bei dem
er einem jungen Ehepaar während der Einberufung des
Mannes die gesamte Wäscheoussteuer stahl,

Volksverräker wegen Widerstandes erschossen.
DNB , Berlin . 14. Aug , Der Reichsführer ^ und Chef

der deutschen Polizei teilt mit : Am 13, 8. 1940 wurde we¬
gen Widerstandes der 36jährige Volksverräter Eduard
Grabher erschossen.
Australische Minister und Generalstabschef tödlich ver-

unglückt.
Lissabon. 13. Aug . Das planmäßige Verkehrsflugzeug

Melbourne —Canberra ist in der Nähe des Flughafens von
Canberra abgestürzt . 10 Personen erlitten dabei den Tod.
Der australische Heeresmmister Street , der Lustfahrtmini¬
ster Fairbatrn und Vizepräsident Gullett sowie der Ehes
des Generalstabes der australischen Armee sind dabei ums
Leben gekommen.

Stadt Wtidbad.
Die Ausgabe der für die Zeit vom 26, 8. 1940 bis 22. 9. 1940

geltenden Lebensmittelkarten
erfolgt am Freitag  de « IS. Full ds. Fs . im Sitzungssaal der
Rathauses und zwar

für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben!
a —n von s .oo— 10 .00 Ukr,
k- Z von 10 .00 - 12 .00 Unr,
xv » von 14 .00 1S.30 Ukr,
K L von 1S.30 17 .00 UNr, »
7- 3 von 17 .00 18 .00 Ukr.

Die Berechtigten haben persönlich die Karten in Empfang zu
Nehmen. Wer zur Unrechten Zeit kommt, muß im Interesse ordnungs¬
mäßiger Abwicklung abgewiesen werden.

An Kurfremde mit Reiseabmeldebescheinigungen werden die neuen
Lebensmittelkarten am Dienstag den 2V. 8. 1940 je nachmittags von
8—6 Uhr im Rathaus Zimmer 4 ausgegeben.

Wildbad, den 15. August 1940.
Der Bürgermeister.

Stadt Herrenalb.

Me Ausgabe der mm«LebeusMelburteu

Ihre  Vermählung geben bekannt

Erwin Meistert, Aaufmann
Maria Meistert, geb.Aem

Stuttgart Wildbad
Strohberstr. 23 Rennbachstr. l«

August lyzo

lensere äcfialter kleinen weZen InstancssetrunAs-
arbei ' ten am

Spsrllass « dieuonkürg
erfolgt am Freitag den 16. Augnft 1S4V auf dem Rathaus —
Zimmer 5

von vorm. 8.00 bis 8.45 Uhr für Buchst, ch — Z
„ „ 8.45 „ 9.15 „ „
„ n 9.15 „ 10.00 „ .. , p V„ ., 10.00 „ 10.30 ., .. „ « u. r

«lchie Seme Lpenaei-lledemelliW
mit«em Kote«Urem

an das Postscheckamt Stuttgart , Konto Nr. 103, oder an die
Diese Zeiten sind unbedingt einzuhalten. Die Hausfrauen werden

gebeten, nicht benötigte Brotkarlenabschnitte für Zwecke der N2D.
bei der Kartenausgabe abzugeben.

Die Bestellscheine sind in der Woche vom 19. bis 25. 8. 1940 bei
den Einzelhändlern abzugeben.

Die Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten an Kurgäste  er¬
folgt erst nächste Woche täglich von 10—11.30 Uhr vormittags.

Herrenalb» den 13. August 1940.
Der Bürgermeister.

— Kartenausgabrstelle—

Stiidt. FreNmn»
Wtldbrrd.

Zon Freitag mittag 2 Uhr ab
KuirfleiW

'/ - KZ 55 Rpf.

Billigz«mrdmse«:
1 Herrenfahrrad, 1 Auszieh¬
tisch versch. Klein- u. Garteu-
möbel, Lampen und Bilder.

Duck, Herrenalb
Haus im Tann.

HkimMiti sollteI»Keim« Hasse Weil

Bank der Deutschen Arbeit, Stuttgart , Konto Nr. SSO.

Ohne Gewähr
Eewinnauszug

5. Klasse3. Deutsche Nei'chslotkerle Nachdruck verb-ie»
Aus jede gezogene Nummer find drei gleich hohe Gewinne g-salleu, und Zwar je
einer ans die Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen I, ll und Hl

3. Ziehungstag 12. August 1940
In der Dormitiagsziehung wurden gezogen. - --

3 Gewinn- zu 10000 RM . 20 . , ,
5 Gewinne zu 5000 RM . 21/258 2460-11 365610 ' ' '
2 Gewinne zu 3000 RM. 28021 2301/ I1103S

12 Gewinne zu 3000 RM . 536/8 66765 8/712 231-126
3g Gewinn« zu 2000 RM . 6i/06 271?» 2V3S/5 23/165 310201 316-I-i/ 326/25

32/258 3/2622 320022
132 Gewinne zu 1000 NM. 1252 6351 2132-1 22205 31680 33016 -13516 32233

53331 60030 61321 81228 25123 2203/ 11113/ 138882 152/33 158622 152215 16322/
165006 166203 162/05 185320 186251 18/230 188533 123200 12/206 212280 22I2/I
225312 226220 22//0/ 233230 23/822 261320 222532 3230/0 325350 335828 362523
366581 323016

221 Gewinne zu 500 RM . 5112 8035 10020 33221 3/322 33282 52253 52325
52/6» 61232 615IS 6331/ / OOI6 / 60I5 / 6I62 81035 82863 83256 23565 2215S
I00/6S 1083/3 113222 135052 13/330 13//3I 153030 155213 152023 160808 16883/
1//2S0 I//6/2 1/2253 I8I622 183510 121613 128620 20520/ 205208 205222 205533
2II261 213026 212265 226110 228350 238662 236552 236/01 238025 238022 232210
253238 253225 256011 256353 26313/ 26/032 262332 2/1/23 2/8353 282858 283302
2S330S 285331 28/525 282328 302063 3081/5 308335 3II36S 3I326I 316566 323320
326132 326366 32/1/2 322528 338232 332885 332258 332/12 350138 350I/I 3560/6
358805 363330 365863 36832/ 37/826 3/232/ 386038 323/23 326326 32/23/ 32833/

552 Gewinne ZN 300 RM . 113/ 1/63 755/ 252/ 10238 10211 11562 12211
15363 1/356 182/S 2210/ 23066 26303 2/561 28021 2222/ 22303 32383 33330
33262 35668 36526 33352 36602 50380 5223/ 53228 53522 55308 522/2 52686
61356 61202 63133 63113 75386 721/6 72323 82212 85786 23/16 25350 28811
22586 102/30 10351/ 103/2/ 103/7/ 105328 105201 108218 112620 113652 120182
121113 122633 122626 126016 126/33 12/023 122318 130802 132662 136356 138121
132328 132111 132352 133116 136322 13821/ 132030 150126 152832 153336 1580/6
166/32 1/1853 1/5323 1/5785 1/62/2 1/6830 1//213 181332 183588 120236 125802
126222 128152 128165 128522 202833 203382 208/22 205835 205883 205332 20/522
208003 208621 213188 216613 216836 21/380 223331 225631 22/082 2285/3 228213
232306 2336// 235362 238053 23I32I 231632 231216 233315 233236 23/332 232511
251236 252/52 253552 253781 253800 253623 255518 25/802 252858 260223 262253
263/30 26/502 268102 262162 262681 2/1883 2/2123 2838/1 285522 286122 222266
22302/ 225202 226008 226223 3026/2 3033/5 303062 310232 3106/1 310/01 313821
3I8I/2 323312 330866 88336/ 3352/2 332222 333182 336605 33/321 332831 35063«
352620 3551/1 352228 352883 361231 36283/ 363588 363823 86/032 362366 37/116
3/7622 38/226 38//5S 323830 325328 326805 32/853 82S5I2

Außerdem wurden 6362 Gewinne zu je 150 RM gezogen.

3. Ziehungstag
In . der Nachmitiagsziehung wurden gezogen

12. AUgUst 1V4U

3 Gewinne zu 30000 RM.
3 Gewinne zu 10000 RM.
3 Gewinne zu 5000 RM.

25/233
328838
218500

2 Gewinne zu 3000 RM . 51856 122/2/ 2/2220
18 Gewinne zu 3000 RM . 36060 163313 12600/ 262030 3535/2 388383
32 Gewinns zu 2000 RM . 20355 20368 33/03 5682/ 63232 25/33 105/30

165032 166336 1/02/6 35333/ 363322 320522 328036
23 Gewinne zu 1000 RM , 3082 15/28 28531 506/0 5268/ 63522 72312

826/8 12/213 16/126 18383/ I2I556 208656 2I623I 232538 235232 2323/5 232137
233023 25261/ 2/8228 2/222/ 283816 286853 22/233 358328 360633 3/73/5 380/85

261 Gewinne zu 500 NM , 1332 3311 12/60 16161 12023 20102 213/6 26186
323/2 3/026 30822 36322 32608 51222 553/3 5561/ 65506 72283 / 5566 / 2313
82512 20626 2I3/I 100101 103585 105885 1062// 10/811 182210 115303 11553/
I223II 131/23 13326/ 133803 133213 1360/2 1320/7 132120 13363/ 153205 1580/3
1633/0 165325 180252 18I0LI 182263 183326 188205 122500 205222 222136 23365/
235830 236613 23/310 23206/ 233013 23/205 251620 2551/6 256602 266311 262662
2/2/52 2/3332 280212 281122 22352/ 22263/ 30263/ 303232 303262 30252/ 31/823
312528 323226 33IS66 33/566 338333 331303 335223 360231 3//036 38627/ 388536
325032

320 Gewinne zu 300 RM , 11//5 1186/ 153/0 1632/ 12153 21223 2200/ 33803
33212 30550 38II3 38833 526/3 55333 56122 563/8 52/30 6125/ 62038 63202
6338/ 72813 78332 732/8 72586 81030 8328/ 88/16 8383/ 86831 8882« 20628
25228 101282 10133/ 103/2/ 11026/ 116663 12362/ 12/212 130811 1831/3 136128
138280 I3I322 I316I2 15053/ 15/631 15/831 162133 163383 163513 163253 16510/
166230 I6//02 162III 1/1133 17/626 185023 185526 186383 13/516 I8S063 188233
120068 127382 12/636 122663 200832 203260 206/83 20850/ 212/80 216265 226510
28I1I5 231332 282802 233083 23/182 25I6I3 253136 253363 255105 25S5I3 26II/2
263012 266522 26/200 268232 2/1050. 2/8308 2/83/2 280881 286328 23282/ 222635
225632 22/168 300186 300732 303388 8053/0 805/33 80868/ 311022 313262 319337
M552 322313 322815 381062 331/16 333862 386326 386885 338616 332123 331072
33/022 33/833 338602 351/25 355255 360220 36563/ 366223 3713i6 373212 372030
3/2/25 W0632 333226 383/6/ 332115 82181/ 321883 325613 32688/

Augerdem wurden 6638 Gewinne zu je 150 RM gezogen.
--ni Gewinnrade verblieben: 3 Prämien zu je 000 000 RM . 3 Gewinne zu je
soo 000 RM , 3 zu je 300 000. 3 zu je 200 voo. 0 zu je 100 ovo, g zu je 00 000,
15 zu je 40 000. 15 zu je 30 000. 33 zu je 20 000. 132 zu i- lo ooo, 270 z«
je 5000. 36« zu I- 3000, SOI zu je 3000. 1557 zu je 2000, 4403 zu je 1000,
10 500 zu je 500. 21 078 zu je 800 und 275 736 Gewinne zu je 150 RM.

Es wird öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 18. Aug.
194V. vorm. 8 Uhr, in Schöm¬
berg :

1 Paar Schweine,
je ca 150 Pfund schwer.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvoll zieherstelle

Calw.

Schenkt Bücher

Wildbad

SehmdgraS
zu verkaufen.

Wilhelm Riexinger,
Rathausgaffe 9.

MSeA
mit Kalb zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztäler
Geschäftsstelle
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Von 0er Führeraxt zum MarschallstaS
D1NV. Bereits die Menschen der Urzeit schlossen sich,

den Familien , und Sippenkreis erweiternd, zu Horden zu¬
sammen. Die Horden, die der Gesamtverteidigung und an-
derer Gemeinschaftshilfedienten, sind die Wurzeln der
Stammesstaaten geworden, die sich dann in geschichtlicher
Zeit wiederum zu Nationalstaaten ' erweiterten. Wo nun
eine Horde, ein Stamm , ein Volk zusammenstehen, betraf
es der Führung , und wo Führerstellungen sind, ergibt sich
das Bedürfnis nach Abzeichen von selbst, denn die Führer¬
autorität bedarf des augenfälligen Ausdruckes. So muß' vor
allem der Krieger seinen Vorgesetzi.n -̂ kennen können, auch
wenn er ihm persönlich noch unbekannt ist, und mithin bilde-
ten sich gerade im soldatischen Leven frühzeitig jene Merk¬
male aus , die wir „Rangabzeichen" nennen. Wir könne»
darum die ersten Führerembleme, die uns aus Grabfunden
erhalten sind, als die unmittelbaren Vorläufer des heuti¬
gen höchsten Militarwürdenzeichens, des Marschallsta¬
bes.  betrachten.

Weshalb war es denn gerade ein Stab , der zum Feld-
herrnzerchen erkoren wurde? Nun, es lag nahe, eine Waffe
als Rangabzeichen auszugestalten, und eine Urwaffe ist der
Stab , besser gesagt: der vom Baum gebrochene Ast, später
die roh, schließlich die kunstvoll geschnitzte Keule. In Höhlen
der Altsteinzeit fanden sich Geweihstücke, big. sorglich geglät¬
tet und mit Schnitzereien verziert sind. In ihnen sieht die
Forschung Prunkwaffen bevorzugter Krieger, also die älte¬
sten „Offizierswaffsn".

Gestaltenreicher wird die Kommandowaffe in der ge¬
schichtlichen Zeit In der Völkerwanderung tritt als solche
der kurzstielige Streithammer aus, und es ist bemerkens-
wert , daß noch nach der Reformation der leichte Streit¬
hammer Ofsizierswaffe bei verschiedenen Kürassierregimen¬
tern gewesen ist.

Führeräxte  kannte schon die trojanische Zeit um
2000 v. Ztw. Eine — von vier Funden — ist aus Lapis¬
lazuli. andere haben Köpfe und Knaufe aus Bergkristall,
waren also schon durchaus Prunkwaffen und Repräsen¬
tationsgeräte . Praktisch anwendbar waren hingegen noch
die nur in acht Exemplaren bekannten „Kommandoärte"
der Altungarn , die man bezeichnenderweise auch „Helm¬
brecher" nannte . Reine Prunkstäbe als Würdenzeichenwa¬
ren die Feldherrnstäbe der Condottierri, die — je nach dem
Staate , dem sie mit ihrem Söldnerheere dienten — wechsel¬
weise dieses oder jenes Staatswappen auf den Knauf setz¬
ten. In diesem Zusammenhänge ist zu erwähnen, daß das
Zepter — Skeptronstab — ein Gegenstück zum Kommando¬
stab ist und den Führer oder auch den „Sprecher" einer
politischen Versammluna kenntlich machte.

Nachdem die Kommandoaxt noch ihre Rolle im Ritter¬
heere gespielt hatte, führten die französischen Königs den
Marschall  st ab  ohne Massencharakterein. Er war . dem
Bourbonenwsppen entsprechend, mit Lilien besetzt und trug
die Inschrift: „Terror belli, decus pacis", d. h.: „Im Kriege
ein Schrecken, eine Zierde im Frieden". Der Marschallstab
symbolisierte, als er in Deutschland  sich zu seiner neu¬
zeitlichen Gestalt ausbildete, die Inhaberschast der höchsten
Militärgerichtsbarkeit über die unterstellte Armee. 18 '0
wurde ein Interimsfeldmars  lchu llftab  geschaffen,
der in Form eines kronengeschmückten Reitstockes zu belie¬
biger Uniform getragen werden konnte, während der Mar-
fchallstab in seiner Prachtform nur zur Paradeuniform ge-
tragen wurde. Die Großadmiräle der kaiserlichen Marine
trugen den Großadmiralsstab , die Interimsform -desselben
war ein ornamental ausqestattetes Fernrohr . Die Mar¬
schallstäbe. die Moltke anläßlich seines 90. Geburtstages
und König Albert von Sachsen anläßlich seines 50. Militär¬
jubiläums überreicht wurden, waren an beiden Tndknaufep
mit Diamanten besetzt. 1985 wurde in Deutschland mit der
Wehrhoheit auch der Feldmarschallstab wieder eingeführt,
der nun nach unvergleichlichen Kriegsleistungen den sieg-
reichen Heerführern zuerkannt und von dem Führer in
feierlicher Weise überreicht wurde.

„politische Kommissare" abgeschaffk
DNB. Moskau, 14. Aug. Wie amtlich verlautet , hat dir

Sowjetunion eine neue wichtige Verordnung erlassen, die
im Zusammenhang steht mit den jüngsten Veränderungen
im Aufbau der Roten Armee. Das Reglement betreffend
die politischen Kommissare in der Roten Armee, das im
August 1937 erlassen wurde und das die politischen Kom¬
missare in allen Formationen der Armee und Flotte den
militärischen Kommandeuren gleichstellte bezw. in vieler
Hinsicht überordnete, wird durch die neue Verordnung für
abgeschafft erklärt. Das „Institut der politischen Kommis¬
sare". jo wie es seit 1937 bestand, habe — so heißt es zur
Begründung dieser Maßnahme — seine Aufgabe im we¬
sentlichen erfüllt, während nunmehr der Nachdruck auf die
neue Stellung des militärischen Kommandeurs als eines
„machtvollkommenenBefehlshabers der Truppe" gelegt
werden müsse. Aehnlich wie dies bereits bis zum Jahre
1937 der Fall war werden für die politischen Aufgaben in
allen Formationen der Roten Armee und Flotte bezw. in
den Abteilungen der Kriegsmarine sogen. „Stellvertreter
des Kommandeurs für die politische Arbeit" ernannt wer¬
den, die, wie schon der Titel besagt, dem militärischen Kom¬
mandeur untergeordnet sind.

Hn knapv einer halben Minute
Der abgeschlagene Luftangriff auf Aalborg.

14. Aug. Auch die Kopenhagener Presse
Miete ihre ganze Aufmerksamkeit unausgesetzt auf die
Entwicklung des Kampfes um die Herrschaft über dem eng-
uicĥ n Luftraum . Im Mittelpunkt der heutigen Bericht-
erstattung der Blätter stehen die Nachrichten über den An-
Alli 2"Mcher Flieger auf Aalbora , der durch die deutsche
Flak und die deutschen Jäger abgeschlagen wurde Es habe,
M ein Augenzeuge, vom Auftauchsn des englischen
Geschwaders ab. das in einer Höhe von etwa 1000 Metern
LM. noch keine halbe Minute gedauert, bis die ersten eng¬
lischen Maschinen abgeschofsen waren und eine nach der an¬
deren auf den Boden prallte. Die Berichte der Blätter be¬
tonen weiter, daß die Bevölkerung Aalboras in der Ge¬
wißheit eines sicheren Schutzes  durch die deut¬
sche Wehrmacht keinerlei Panik zeigte und daß unmittelbar
nach Beendigung der Kämpfe das Leben in der Stadt wie¬
der seinen gewohnten Gang nahm.

Lissabon, 14. Aug. Die britische Admiralität teilte mit.
daß die Minensucher „Tamarisk" und „Pyrooe " bei einem
feindlichen. Luftangriff solche Beschädigungen erlitten, daß
ft« sanken. Die nächsten Angehörigen wurden unterrichtet.

Kurzmeldungen
Berlin. Für die auf Einladung der Reichsregterung m

Berlin weilenden Vertreter der spanischen Presse gab die
deutsch-spanische Gesellschaft einen Empfang, der in den
Räumen des ibero-amerikanischen Instituts zahlreiche An-
gehörige der spanischen Botschaft, der Berliner Falange unb
der spanischen Kolonie sowie von deutscher Seite Vertreter
von Staat . Partei und Wehrmacht vereinigte.

Rom. Das römische Mittagsblatt „Tevere", das seit
langem zu den Borkämpfern einer deutsch-italienischen
Freundschaft und der AOenpolitik zählt, hat mit der Ver¬
öffentlichung einer täglichen Spalte „Deutsche Mitteilungen"
in deutscher Sprache begonnen.

Lissabon. Wie aus Benguella gemeldet wird, wurde i»
Südrhodesien ein Afrikaner zu neun Monaten Zwangsar-
beit verurteilt, weil er nach Aussagen von Eingeborenen
erklärt haben soll, Deutschland sei im Begriff England zu
erobern und werde m Sü^rdod-sien kein

Berlin. Der italienische Botschafter in Berlin. Dino
Alfieri, empfing Dr. Krupp von Bohlen und Halbach, der
den italienischen Botschafter bat, dem Duce seinen Dank
für die ihm anläßlich seines 70. Geburtstages übermittelten
Glückwünsche auszusprechen.

Berlin. Reichsarbeitsführer Konstantin Hier! gab zu
Ehren des Kommandeurs des Kgl bulgarischen Arbeits¬
dienstheeres, Oberst I . G. Ganeff, in den Räumen des Füh¬
rerheims der Reichsleitung des' Reichsarbeitsdienstes einen
Empfang.

Berlin. Der Reichsminister des Auswärtigen von Rib»
bentrop empfing den neuernannten Kaiserlich Iranischen
Gesandten Esfandiari zu seinem Antrittsbesuch.

Berlin. Reichsminister Dr. Goebbels empfing den Prä¬
sidenten der amtlichen italienischen Nachrichtenagentur Ste-
fani, Senator Manlio Morgagni, zu einem Gedankenaus¬
tausch über zablreiche Fragen der deutsch-italienischen Zu¬
sammenarbeit auf dem Gebiete des Nachrichtenwesens.

Rom. Der Duce hat den Parteisekretär, Minister Muti,
und den Unterrichtsminister Bottai empfangen, die ihm
über die zu einer immer engeren Zusammenarbeit zwischen
Schule und Jugend des Liktorenbündels aufgestellten Richt¬
linien Bericht erstatteten.

„Zehi ist es genug!"
Gegen Englands spanienfeindliche Politik.

Madrid, 14. Aug. Die Madrider Falange-Zeitung „Ar¬
riba" geißelt unter der Ueberschrist„Angriff gegen Spa-
nien" erneut Englands spanienfeinüliche Politik. Wenn
Spanien seine augenblickliche Not und Entbehrung auch he¬
roisch und würdig trage, so müsse doch festgestellt werden,
daß die Bemühungen um die Normalisierung des Lebens
auf von gewissen Völkern falsch berechnete und ausgeklügelt«
Hindernisse stoßen. Das spanische Volk hat ein Anrecht dar¬
auf, diejenigen kennen zu lernen, welche durch eine schmach¬
volle Politik Spanien ins Unglück stürzten, um ihm dann
jede Möglichkeit der Wiedergenesungzu entziehen. Als Bei¬
spiel führt das Blatt die Knappheit an Getreide und
Benzin  an . wobei England nicht nur immer wieder den
Erwerb durch Spanien , sondern auch den Transport dieser
lebenswichtigen Güter zu verhindern gesucht hat, obwohl
es offiziell immer seine freundschaftlichen Beziehungen zu
Spanien betont. Aber damit nicht genug, organisiert Eng¬
land mit Hisse k-ri!ck,f!asen Aaenten l^aar Sabo¬
tage  a kt e i n S p a n i e n, wie die Brandstiftung der Ben¬
zinbestände der spanischen PetroleumgesellschaftEampsa in
Alicante und die zahlreichen Informationen der spanischen
Polizei beweisen Englands Politik ist klar: Sie soll Spa¬
nien ersticken. Dagegen hilft keine Rhetorik und kein La¬
mentieren, nur eine Antwort haben wir, so betont abschlie¬
ßend die Zeitung, gegenüber diesen schmachvollen Intrigan¬
ten: Jetzt ist es genug.

Die Zeitung „Alcazar" gibt den „Arriba "-Leitartikel
wieder und wendet sich in heftigem Ton gegen die englische
Blockierung Spaniens Die Zeitung fordert an Hand der
Enthüllungen das spanische Publikum auf. sich eine eigene
Meinung zu bilden über eine Nation, deren Flotte hart¬
näckig ein entscheidendes Treffen mit dem Gegner vermei¬
det, sich dafür aber den Seeverkehr eines nicht am Kampf
beteiligten Landes empfindlich zu stören bemüßigt fühlt.

Landesgruppenleiter Elaußen gestorben.
Berlin, 14. Aug. In Lissabon ist der Landesgruppen¬

leiter der Auslandsorganisation der NSDAP . Pg . Julius
Elaußen, nach kurzer, schwerer Krankheit im 48. Lebens¬
jahr ' gestorben. Landesgruppenleiter Elaußen entstammt
einer alten schleswig-holsteinischen Familie. Er ging im
Jahre 1911 nach Absolvierung seiner kaufmännischen Lehre
in Kiel nach' Portugiesisch-Ostafrika. Von 1914 bis 1919 war
er Angehöriger der Schutztruppe in Deutsch-Ostafrika und
hat aktiv an den Kämpfen unter General Lettow-Vorbeck
teilgenommen. Er wurde zweimal verwundet und mit dem
EK ausgezeichnet. Seit 1920 war Elaußen als Kaufmann
in Lissabon tätig. Elaußen, der die Landesgruppe in Por¬
tugal seit mehreren Jahren leitete, hat sein verantwortungs¬
volles Parteiamt In hervorragender Weise ausgeführt und
erfreute sich in deutschen und portugiesischen Kreisen größten
Ansehens.

ASA-Post unter britischer Zensur.
Vom Leiter der britischen Zensurstelle auf den Bermu¬

das kommt jetzt die Bestätigung, daß unter der kürzlich ein¬
geführten Verschärfung des Navycertsystems Dampfer, die
USA-Post nach Europa befördern, zum Anlaufen der Ber¬
mudas gezwungen werden, wo die gesamte Post dann
prompt von der Zensur herabgenommen wird. Dies ge¬
schieht sichtlich mit stillschweigendem Einverständnis der
USA-Postbehörden, doch wurde es bislang von der USA-
Presse ignoriert. Der Anlaß zu der Erklärung des Bermu¬
da-Zensors war die Entfernung von 400 USA-Postsäcken
von dem USA-Dampfer „Exochorda", der nach Lissabon un¬
terwegs war.

Aegyptische Unabhängigkeiksbewegung wächst.
Der „Petit Marseillais" berichtet: Wie aus Aegypten

gemeldet wird, nimmt dort die Unabhängigkeitsbewegung
gegenüber Großbritannien immer mehr zu. Die führenden
Persönlichkeiten dieser Bewegung gewinnen innerhalb der
Massen der Bevölkerung immer größeren Anhang. In Kairo
und Alexandrien haben Kundgebungen zu Gunsten einer
vollkommenen Trennung Aegyptens von England stattge¬
funden.

Neues aus aller Welt
** Schwimmer!« öurch wütenden Schwan gefährdet. Eick

unangenehmes Erlebnis hatte dieser Tage eine im Boden¬
see Badende. Sie wurde in einiger Entfernung vom Ufer
von einem Schwan angegriffen der ihr wiederholt kräftige
Flügelschläge versetzte. Durch mehrmaliges Nntertauchen
entzog sich die Badende weiteren Angriffen. Vom Mer aus
Wurde der Vorfall bald bemerkt, und man befreite die ge¬
fährdete Schwimmerin aus ihrer mißlichen Lage.

** Herzschlag 4m Schwimmbecken. Die 18 Jahre alte
Tochter Cöcilie des ReichsbahncmgeftelUen Lindner von Au
bei Berchtesgaden wurde in einem Schwimmbecken vom
Herzschlag getroffen. — In einem Schwimmbadin AlchaU
bei Mühldorf wurde der 28 Jahre alte Kraftfahrer Georg
Hundmaier vom Herzschlag getroffen und versank lautlos
in den Fluten

Unglück an der Bahnschranke. Auf einer schienen glei»
chen Ueberfahrt in der Nähe des Bahnhofes Karlstadt
(Mainfranken) wurde von einem Personenzug ein mit Ge¬
treide beladenes Pferdefuhrwerk überfahren. Dabei fand
die 32 Fahre alte Maria Lamvert den Tod: schwerverletzt
wurden der 68 Fahre alte Fabrikarbeiter Foses Lamvert so¬
wie der Besitzer des Fuhrwerks Christian Metzaer. Das
Fuhrwerk wurde vollständig zertrümmert, ein Pferd ge¬
tötet. Die Schranke war vorzeitig geännet worden.

** Vergebliche Suche. Die Suche am Grün stein nach dem
seit etwa einer Woche vermißten 15 jährigen Karl Riegg
aus Augsburg der mit zwei Freunden zum Grünstein anf-
gestiegen und dann allein weiterneklettertist, mußte als er¬
gebnislos abgebrochen werden. Bei günstigem Wetter wer¬
den die Nachforschungen fortgesetzt.

** Bon drei Familien 17 Söhne im Felde. Aus Roß¬
haupten im Kreise Markt Oberdorf wird bekannt, daß dort
aus drei Familien 17 Söhne das Ebrenkleid der deutschen
Wehrmacht tragen. Die meisten der Söhne dieser Familien
haben den Polenfeldzua mitgemacht und standen zuletzt in¬
mitten der großen Entscheidungen auf französischem Boden.

** Zwei Schweizer Schulflugzeuge zusavrmenoestvßrn.
Der Schweizer Armeestab teilt mit: „Am Dienstag stießen
am frühen Nachmittag in der Gegend von Emmenbrucke
zwei Schulflugzeuge zusammen und stürzten ab. Der eine
Pilot , ein Leutnant, ist tot. der andere, ebenfalls ein Leut¬
nant . ist schwer verletzt. _

*» Heftige Gewitter in Spanien. Durch Wttterungsum-
schtag hervorgerufen, entluden sich über mehreren kvanischen
Provinzen heftige Gewitter mit starken Reaenaüsten und
Hagelschiag. Zahlreiches Vieh wurde durch Bliklckitag ge-
tötet. Fast versiegte Bäche schwollen so stark an dost ne über
die Ufer traten und besondern in Faen und Navarra be¬
trächtlichen Schaden anrichteten. In der Ortschaft Cavar-
rofo wurde ein Bewohner durch Blitzschlag getötet.

** Riesige Waldbrände in Kalifornien. Vier riesige in¬
folge der anhaltenden Hitze völlig vertrocknete Waldgebiete
in Süökalifornien werden zurzeit von gewaltigen Feuers¬
brünsten heimgesucht, die 2500 Waldhüter und Zivilisten bis¬
her vergeblich zu bekämpfen versuchten. Das größte Feuer
wütet 80 km von Santa Barbara entfernt im Nationalpark
Los Padres , wo bereits 8800 Morgen Waldaebier nebst
zahlreichen Sommerhäusern vernichtet wurden.

" Walkenbrüche, Ueberfchwemmungen und Erdrutsche.
Nach dem großen Unwetter in Südkarolina wurde nun
auch Nordkarolrna von schweren Wolkenbrüchen beimgesucht.
In den Bergtälern des Westens führten die riesigen Regen¬
mengen zu großen Ueberfchwemmungen und Erdrutschen.
Brücken wurden weggeriffen. Asheville die größte Stadt
des westlichen Nordkarolina. ist infolge Bruchs dei- Haupt-
Wasserleitung von Wassermangel bedroht. Verschiedene Tä¬
ler sind durch das hochgehende Wasser völlig von der Um¬
welt abgeschnitten.

' Deutschlands größte Entenfarm. Die größte deutsche
Entenfarm befindet sich im Ammerland. Es ist der riesig«
Entenhof von Georg BSlts in Westerscheps. Der Betrieb
umfaßt über 200 Hektar, auf denen im Durchschnitt neben
zahlreichen Mästenden 10000 Legeenten gehalten werden.
Der Absatz cm Eiern betrug im letzten Fahr über eine Mil¬
lion Stück. Im vergangenen Jahr wurden 50 000 Eintags
küken zur Mast gegeben.

** Ein weiblicher Messerheld. Zu einem ungewöhnlichen
Vorfall kam es in einem Hause in der Bonnerstraße in So¬
lingen-Ohligs. Die Spannungen einer längeren Feindschaft
entluden sich dort zwischen einem 38 jährigen Manne und
einer etwa gleichalterigen Frau . Die Frau arift vlötzlich zu
einem Messer und versetzte ihrem Gegner nicht weniger als
acht Messerstiche.

" 25 Jahre eine Kugel in der Halsmuskel. Der Rem-
fcheider Gustav Schröder wurde während des Weltkrieges
in einem Gefecht verwundet, und zwar durchschlug ihm eine
Kugel den rechten Halsmuskel. Nach dem Augenschein der
Verletzung konnte Mn Arzt vermuten, daß sich die Kugel
noch im Fleisch befand. Man reinigte und vernähte Re
Wunde, die schnell heilte. Niemals hat der Kriegsoerwunvete
irgendwelche Schmerzen im Hals verspürt. Als er sich jetzt
aus anderen Anlaß einmal den Hals röntgen ließ, entdeckte
man in fernem Halsmuskel einen Metallgegenstano, der nru
eine Gewehrkugel fein konnte. Dieser Tage nahm man ihn
die Kugel nun heraus, die er 25 Jahre lang, ohne es zu
wissen, mit sich herumgetragen hatte.

" Wenn der Friseur fort ist. Fremden, die nach dem
thüringischen Oertchen Küllstedt kommen, fällt es allgemein
auf, daß die Einwohner drZ Ortes einen außergewöhnlich
stattlichen Haarwuchs aufweisen. Man hat schon Vergleiche
mit Oberammergau gezogen, wo die Dorfbewohner vor
deu Passionsspielenwochenlang mit wallenden Bärten und
langgem Haupthaar herumlaufen. Allerdings in Küllstedt
ist der Grund hierfür weit prosaischer. Seit mehreren
Monaten ist der Ort ohne Friseur. In der letzten Zeit war
ein Duderstädter Friseur mit seinem Personal an zwei
Sonntagen nach Küllstedt gefahren. Da Sonntagsarbeit
Mn einmal auch bei den Friseuren verboten ist, mußte der
Duderstädter Verschönerungsrat seine Arbeit allerdings bald
wieder einstellen.

" Tod auf dem Ausflug. Tödlich verunglückt ist der
Landwirt Dionys Satzger aus Oberbeuren, der sich an
einem Kameradschaftsansflugeiner Vereinigung beteiligte.
Auf der Heimfahrt verlor Satzger in der Nähe von Bissen-
Hofen an einer beschotterten Stelle die Herrschaft über sein
Fahrrad und stürzte so unglücklich, daß er einen schweren
Schädelbruch erlitt und auf der Stelle starb.

— Fabrikdirektor stürzt vom Dampfkessel. Der bSjäh-
rige Betriebsführer der Forchheimer Papierfabrik, Direktor
Eoy, besichtigte bei einem Rundgang durch die Werksanlagen
einen 12 Meter hohen Dampfkessel, um sich von dort vvr-
genommenen Reparaturarbeiten zu überzeugen. Dabei glitt
Eoy aus und stürzte in di« Tiefe. Di« Verletzungen des
Verunglückten waren so schwer, daß er noch am gleichen Tag
verschied.



Im Fraueu -Wohnlager einer Munilionssabrik
In einem grünen Wiesentale zwischen Wäl¬

dern und Feldern, nur wenige Minuten von
der Munitionsfabrik entfernt , liegt das Lager
der Arbeiterinnen . Um einen Wiesenplatz in
Lessen Mitte am Tag der Nationalen Arbeit
der Maikranz errichtet wurde und bei fest¬
lichen Gelegenheiten die Fahne gehißt wird,
sind die Wohnbaracken angeordnet, in denen
früher Reichsautobahnarbeiter untergebracht
waren. Hell und freundlich sind die Räume der
Mädel und Frauen , jeweils nur für sechs bis
acht Bewohnerinnen bestimmt. Mit Blumen
und Bildern und Erinnerungen an daheim
sind sie gemütlich ansgestattet. Im großen Ge¬
meinschaftsraum finden sich die Arbeiterinnen
an kühlen Abenden zum Erzählen . Vorlesen
und Singen zusammen. Oft werden dabei auch
für die benachbarte Schützenkvmpanie
Strümpfe gestopft.

Am Eingang des Lagers liegt das kleine
Haus der Lagerführerin mit Büro und
Bücherei. Sie sorgt nicht nur für das leibliche
Wohlergehen der Mädel und Frauen und er¬
ledigt alle dienstlichen Angelegenheiten — auch
in persönlichen Fragen steht sie allen Arbeite¬
rinnen mit Rat und Tat zur Seite . Zwei
Werkschwesternsorgen in einem besonders
hygienisch eingerichteten Krankenzimmer für
das gesundheitliche Wohl der Lagerbewohne¬
rinnen . Auch eine Schneiderei hat sich im
Lager niedergelassen, denn bei 150 Frauen und
Mädels gibt es viel zu nähen. Sie hat alle
Hände voll zu tun . und viele hübsche Kleider,
auch aus alten Sachen, entstehen unter ihren
geschickten Händen.

Da. die Arbeit um sechs Uhr früh beginnt,
haben die Mädel schon um drei Uhr am Nach¬
mittag Feierabend. Sie machen dann Wande¬
rungen in den nahen Wäldern oder Besor¬
gungen in den Dörfern der Umgebung, sie
gehen schwimmen oder sitzen auf einer Wiese
im Lager und lesen, schreiben oder bringen
ihre Sachen in Ordnung . Besonders fleißige
Mädel haben sogar angefangen, Stenografie
zu lernen. Manche helfen auch in den nahen
Dörfern den Kameradinnen, die neben der
Fabrikarbeit noch Haus - und Feldarbeit haben
und viel stärker als die Mädel im Lager bean¬
sprucht sind.

Die meisten Arbeiterinnen , die jetzt hier
Wohnen, waren bisher in der Großstadt tätig.
Sie fürchteten sich wohl zunächst ein wenig
vor dem einsamen Leben aus dem Lande. Aber
jetzt sind sie glücklich über den ländlichen Frie¬
den, den sie noch nie als etwas Wohltuendes
nach getaner Arbeit kennen gelernt hatten, nnd
sie erfreuen sich an der weiten Natur , die sie
überall umgibt. Die erste Zeit großen Heim¬
wehs nach dem städtischen Leben und Treiben
ist schon lange überwunden, statt dessen ge¬
nießen die Frauen im Lager die vielen kleinen
Freuden ihres ländlichen Lebens, die ihnen
früher ganz unbekannt waren. Und wie gut

es ihnen bekommt! Sie sehen alle frisch, ge¬
sund und beneidenswert braun verbrannt aus.
denn an schönen Tagen wird die Mittagsruhe
im Liegeftuhl oder auf der Wiese gehalten.

Es wird aber auch dafür gesorgt, daß die
Anregungen der Großstadt nicht gänzlich ver¬
mißt werden. Jede Woche kommt der rote
Wagen der Gaufilmstelle in die Fabrik und
zeigt die neuste Wochenschau und einen guten
Unterhaltungsfilm . Oesters finden auch Klein¬
kunstveranstaltungen von der NS .-Gemein-
schaft„Kraft durch Freude" statt und bringen
eine lebhaft begrüßte Abwechselung in das
Leben der Lager- und Fabrikgemeinschaft.

Wie steht es nun mit der Arbeit ? Schon
bei dem Wort Munitionsfabrik stellt man sich
eine schwere, schmutzige und gefährliche Tätig¬
keit vor, die das Arbeiten in solchen Fabriken
^nehr oder weniger zur Qual macht. Nun , das
mag früher einmal der Fall gewesen sein.
Heute glaubt man nicht, wenn man die Hellen,
sauberen Arbeitssäle betreten hat. daß man. sich
in einer Munitonsfabrik befindet, und die
Mädel und Frauen versichern immer wieder,
daß sie die Arbeit sehr schnell gelernt haben
und kaum ermüden dabei. Es gibt da die ver¬
schiedensten Tätigkeiten: Etikette ausschreiben,
stempeln. Pulver wiegen, Nähen mit der Hand
oder mit der Maschine. Einordnen . Zutragen,
Einpacken. Alles ist so kräftesparend eingerich¬
tet wie nur möglich. Schwerere Arbeiten wie
der Transport von Kisten dürfen nur von
Männern erledigt werden. Die Feuerwerker,
die die Aufsicht über die Arbeitshallen führen,
achten darauf, daß zwischen stehender und
sitzender Arbeit ausgewechselt wird und daß
jede Arbeiterin an einem für sie möglichst ge¬
eigneten Platz eingesetzt wird. Die älteren
Frauen übernehmen am liebsten Näharbeiten,
die jungen Mädchen eignen sich besonders zum
Zutragen und Einordnen . Da alle Arbeiten
nur wenige Minuten Anlernzeit erfordern,
kann öfter mit dem Arbeitsplatz gewechselt
werden, so daß die Mädel und Frauen durch
die Einförmigkeit nicht so leicht ermüden.

Weit und luftig sind die Arbeitshallen , alle
Plätze sanber und freundlich. Vor den geöff¬
neten Fenstern breiten sich Wiesen und Fel¬
der aus . Die Arbeit verursacht kaum Schmutz
und Lärm. Oft, besonders kurz vor der Pause,
beginnt ein Mädel irgendwo in der Halle zu
singen und sofort fallen alle, auch die Män¬
ner. kräftig ein. Am liebsten werden Soldaten¬
lieder gesungen; die Arbeit bringt es ja auch
mit sich, daß die Gedanken immer wieder zu
unseren Truppen eilen. Und die Gewißheit,
an einem besonders kriegswichtigen Platz ein¬
gesetzt zu sein und durch der Hände Arbeit zu
einem kleinen Teil den Soldaten bei Kampf
und Sieg zu helfen, läßt alle Mädel und
Frauen mit ganzer Kraft bei ihrer Arbeit sein.

Dr . Hildegard Zimmermann.

versorgen kann, stammte vorwiegend aus
Dänemark. Dort hatte man sich ganz auf die
Produktion von Bacon eingestellt. Inzwischen
fiel nun England als Abnehmer aus und
Deutschland ist an seine Stelle getreten. So
beziehen wir jetzt das ursprünglich für Eng¬
land bestimmte Bacon-Fleisch. So kommt in
letzter Zeit Bacon zum Verkauf.

Da das Fleisch, wie gesagt, dem Pökelkamm
oder Rippespeer ähnelt , muß es im Haushalt
auch auf ähnliche Weise behandelt werden.
Beim Braten de' Bacon ist vorher eine gründ¬
liche Wässerung von mindestens 6 Stunden
notwendig. Je nach Größe des Stückes muß
länger gewässert werden. Wird es dagegen
für sich oder mit Gemüse zusammen zum Ein-
topf gekocht, kann die Wässerung unterbleiben.
Gerade Gemüseeintopf wird durch mitgekochtes
Bacon-Fleisch (das übrigens schneller weich
wird) sehr herzhaft. Das Abschmecken mit

Llnser fflocLLvorsektag
Das veränderte einfache Kleid
Lleicler „siebt man «ick über ", vor allem

Lleicler, cüe aus ein/arbiHem §to/f besonders
einfach Fesrbeitet murrten . Hür wollen ver¬
suchen, clurck Kesckickts üenclerunFen clas

Lleicl wiecler „anriebencl " eu machen , l/nssr
üorscklaZ eeiZi an clem öeispiel in cler Lorm
«ehr schlichter , sckwarrer ocler clunkelblauer
Lleicler , welche Uö'Zückkeiten gegeben sincl.
§o lcsnn man rwei heile aus buntem §to//
ausknöp/en . Lie reichen entwecler bi« in tlu/t-
höbe fZbb lllitte ) ocler werclen lang berunter-
bänZencl aufgensht (llbb recht«). Lin breites
6ürtelteil uncl claru eine Llums geben clem
einfachsten Lleicl ein fesches llussehsn flink,
oben ), ebenso clle rwei schmalen langen Heils
f^ bb . links unten ), clle nach hinten genommen
werclen . §ebr apart wirkt auch cler westen-
artige Linsstr , clen wir mit cler llbbilclunL
rechts unten reigen.

Wenn das Kind krank ist
Es herrscht vielfach noch die Ansicht, daß

Fieber eine Krankheit ist. Das ist falsch. Fieber
ist nur das Zeichen für das Vorhandensein
einer Krankheit und bedeutet, daß die Ab¬
wehrkräfte des Körpers bereits dabei sind, die
Krankheit zu bekämpfen. Das Auftreten des
Fiebers , mit großem Kältegefühl und starkem
Schüttelfrost z. B.. und das Tempo der Fieber¬
steigerung deutet auf die Schwere der Er¬
krankung hin und muß deshalb genau beachtet
und dem Arzt , wenn er eintrifft , berichtet wer¬
den. Bei allen langsam vor sich gehenden Fie¬
bersteigerungen. wenn sie mit keinen besonde¬
ren Krankheitserscheinungen verbunden sind,
als nur mäßigen Kopf- und Gliderschmerzen,
besteht im allgemeinen keine plötzliche Gefahr
für den Kranken. Anders ist es mit plötzlichen
Fiebersteigerungen, sogenannten „Schüttel¬
frösten". Sie sind stets ernster zu beurteilen.
In solchen Fällen muß man den Arzt sofort
und dringend bestellen.

Als Mutter mutz man jedoch außerdem wis¬
sen, daß der Mensch, je jünger er ist, um so
leichter und höher fiebert. Bei Kindern ist also
eine erhöhte Temperatur nicht unbedingt das
Anzeichen einer Erkrankung. Kinder fiebern
leichter als der Erwachsene, und da Kinder be¬
reits zu gesunder Zeit eine höhere Körper¬
temperatur haben als Erwachsene, ist das Fie¬
ber natürlich auch entsprechend höher. Man
darf es deshalb nicht gleich so ängstlich damit
nehmen, wenn das Kind ein heißes Köpfchen
hat. sonst aber über keinerlei Beschwerden
Lagt. Es ist überhaupt falsch, bei einem Kind
«nf Fieber zu schließen nnd damit sich und das
Kind zn ängstigen, nur weil es sich heiß an¬

fühlt. Auch die erfahrenste Mutter kann sich
hierin leicht täuschen. Zuverlässig ist dabei nur
das Fieberthermometer.

Kinder fiebern oft schon bei Anlässen, die
beim Erwachsenen überhaupt keine Fieber-
steigerung auslösen. Schon bei einer sonst
gänzlich harmlosen Magenverstimmung kann
ein empfindliches Kind fiebern. In vielen Fäl¬
len geht das vyn allein vorüber, ohne daß wir
das Kind und seine Umgebung zu beunruhi¬
gen brauchen. In jedem Fall empfiehlt sich
dann, bis die Temperatur wieder normal ist.
Ruhe (ein ausgedehnter Nachmittagsschlaf in
verdunkeltem Zimmer), keine Aufregung und
eine leichtverdauliche und nicht zu reichliche
Kost. Wenn man hier rechtzeitig vorbeugt,
kann man dem Kind manche Krankheit er¬
sparen. Außerdem muß man das Kind unauf¬
fällig genauestens beobachten. Bei Uebelkeit,
Erbrechen. Durchfall, plötzlicher Appetitlosig¬
keit und weinerlicher Gereiztheit pflegt sich,
doch etwas anzukündigen; das Kind muß ins
Bett , und man muß mit Besonnenheit ab-
warten, ob der Arzt gerufen werden muß.

L. R.

Wir essen den englischen SpeL
Das Bacon-Fleisch ist eine bestimmte Art

von Schweinefleisch, von leichten Fleisch¬
schweinen stammend und mit Lake gespritzt,
ähnelt also unserem deutschen Pökelkamm oder
Kasseler Rippenspeer. Me Einfuhr nach Eng¬
land, das sich bei weitem nicht selbst damit

Wenn bunte Wäsche Heim Waschen ausläuft
'Und abfärbt , dann hast du, liebe Hausfrau , den
Fehler begangen, du hast nämlich falsch ge¬
waschen und gekocht. Und das vertragen selbst
die echtesten Farben nicht. Damit sich dieses
Unglück nun nie wieder ereignet, sollst du
fortan wissen, wie du deine kostbare Wäsche be¬
handeln mußt.

1. Wasche und koche nie Stärkewäsche, wenn
du sie nicht über Nacht eingeweicht und am
Morgen gründlichst gespült hast. Die Stärke
mutz nämlich heraus . Sie ist der böse Feind
der echten Farben . Beim Kochen wandelt sie
sich sonst in Produkte um. die. genau wie der
Färber es vorher schon einmal beim Färben
mit Chemikalien getan hat, den unlöslichen
echten Farbstoff wieder löslich machen. Dieser
lösliche Farbstoff wandert dann überall in die
Nachbarschaft und färbt das dort vorhandene
Material an ; er blutet aus . wie man sagt.
Spülst du nun diese angeblutete Wäsche, so
entfernst du diese von der Stärke herrühren¬
den. den Farbstoff lösenden Substanzen. Der
Farbstoff wird wieder unlöslich und echt,
leider auch an den angebluteten Stellen , wo
du ihn ganz und gar nicht echt haben willst.

2. Packe nicht zu viel Wäsche in den Koch¬
kessel! Es bilden sich sonst sehr leicht in dem
dicht gepreßten Pack Dampfblasen, die nicht
entweichen können. Dadurch entsteht in den
Zwischenräumen ein hoher Dampfdruck, der in
Verbindung mit Ueberhitzung auch die ech¬
testen Farbstoffe zerstört.

3. Wasche am besten überhaupt nicht bunte
Wäsche mit weißer Wäsche zusammen; dann
kann bunte Ware niemals auf weiße abflecken.

Salz geschieht vorsichtshalber erst, wenn das
Gericht gargekocht wird.

Da das Bacon-Fleisch sehr gut durchwachsen
ist, kann man es außerdem aus die verschie¬
denste Weise zubereiten. Leicht nachgeräuchert
— wie es in vielen Geschäften zu haben ist —
ist es als roher Schinken geradezu eine Deli¬
katesse. Doch aus englische Weise in nicht zu
dünne Scheiben geschnitten und von beiden
Seiten etwas angebraten , schmeckt Bacon zu
geröstetem Brot ausgezeichnet. In kleinen
Stücken gebraten, ergibt es eine schmackhafte
Beilage zu Sauerkraut , aber auch zu
allen anderen frischen Gemüsen. Schließlich
kann man Bacon auch als Schweinebraten zu¬
bereiten.

Nach ein Paar Versuchen werden wir es
sicher bald gut verstehen, das englische Bacon
auf gut deutsch zuzubereiten.

»Ae«
Aus alten Regenmänteln oder wasser¬

dichten Umhängen, die aus irgendwelchen
Gründen ihren ursprünglichen Zweck nicht
mehr erfüllen können, läßt sich noch mancher¬
lei Praktisches machen. Für die Einmachzeit
kann man z. B. einen abwaschbaren Schutz
für die Schürze gut brauchen. Vor einer
neuen Verwendung werden die Regenmän¬
tel bzw. Umhänge von beiden Seiten mit
nner milden Seifenlauge , dann mit klarem
Wasser abgerieben und zum Schluß mit einem
Tuch nachgetrocknet. Dann schneidet man
sich die Schürze in der Größe, wie man sie
braucht, zunächst aus Zeitungspapier zu, legt
diesen Schnitt aus den Mantel auf und steht
zu. wie man möglichst sparsam mit dem
Material auskommt. Aus den Resten und
kleineren Stücken, die noch übrigbleiben, kann
man für Kinder oder auch für Erwachsene
Regenkapuzen machen. Auch Kinderschürzen
kann man aus den abfallenden Teilen Her¬
stellen, und der Stoff der Aermel reicht noch
für einen Beutel fürs Badezeug oder für
eine Einkaufstasche.

Das Nähen von gummierten Stoffen er¬
fordert etwas Uebung, ist aber schnell er¬
lernt . Vor allen Dingen darf nicht mit
zu kleinen Stichen genäht werden, jedoch
muß die Nadel möglichst fein sein. Die Rän¬
der werden umgesteppt oder mit einem far¬
bigen Nahtband oder Schrägstreifen einge¬
faßt. Sehr hübsch sieht es aus , wenn die
Regenkapuze zum Gesicht einen breiten
karierten oder kleingemusterten Stoffstreifen
als Abschluß bekommt. Auch die Schürzen
gewinnen, wenn sie mit einem kleinkarierten
oder gepunkteten Schrägstreifen eingefaßt
werden.

praktische Itauskrau
Kleine Kniffe beim Sinmachen
Lnikke erleicktern cüe Arbeit , nur muF ms»

sie kennen uncl snwenclen . Das Ailt auck kür
clas Linmscben . Liste Lrauen wissen nock

Aeicllnnng . II. ssikmann — KI-

nickt , cla/? man cüe Llsscken sn Hielte einer
Lorken mit lLatle oerscklie/len kann Oie
kLsite wirci in Streifen Kescknilten , rusam-
menKsrollt in cien Llasckenbals Zesteckt uncl
mit Oellopban uberbunclen f^ bb links oben).
ILenn man keine Lrucktpresse bst , binclei
man über einen umZeleAten Ztubl ocler Docker
ein Luck ln cüeses üuck sckuttet man cüe
Lruckte uncl prellt sie aus lllbb links unten ).
6eim Lin/üllen in cüe 6läser legt man einen
KinZ über ciss 6las , clamit cler üsncl nickt be-
sckmutrt wirci, uncl um ru oerbinclern , cla/?
clas 6lss sprinZt , stellt man es au / ein / euck-
tes Luck f/tbb reckt « oben ), lllit Osmpl wircl
scklieMck clas Aefullte 6las «escklossen ( 1̂b-
bilclunZ reckt« unten ).
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